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und anderer Behörden
163. Jahrgang.

Das Wüten der Soldateska.
Kückſichtsloſe Brutalitüt,

BVochum, 26. Februar. Hier geht
mit rückſichtsloſer Brutalität gegen Privat-
verſonen und Behörden vor. Tie Franzoſen wollen
dadurch die Bevölkerung ihren Wünſchen gefügig machen.
Bei dieſem Vorgehen kommt es natürlich vielerorts zu Zu
ſammenſtößen, und die Erbitterung der Einwohner
ſteigt von Stunde zu Stunde, zumal die Fran-
zoſen zu Maſſenverhaftungen ſchreiten und mehrere an-
geſehene Perſönlichkeiten als Geiſeln feſtgenommen wor

die Soldateska

den ſind. Unter dieſen Umſtänden kann man ſchon in
Stunden vor neuen Sitngtionen ſtehen.

Oberſtaatsanwalt Eiteldinger aus Bochum iſt in das
franzöſiſche Diviſionsgefängnis in Hattingen ein-
geliefert worden. Er befindet ſich dort in Ein zelhaft.

Stadtrat Stumpf und die Stadtverordneten Dr.
Wehrmann D. Bp.), Diplomingenienr Weih (D.Vp.) und
Rektor Gieres (Zentrum) ſind von den Franzoſen aus
gewieſen worden. Die Ausgewieſenen haben ſich nach
Münſter begeben. n

Der Chefredakteur des Zentrumsblattes „Weſtfäliſche
Volkszeitung“, Basler, iſt in der vergangenen Nacht von
den Franzoſen verhaftet worden. Ein Grund wurde
nicht angegeen. Ferner wurden verhaftet: Stadtparkwirt
Günther ans Roehren und der Gemeindevorſteher aus Alten-
Bochum.

Direktor Neubert und der Geſchäftsführer Ka nuf-
mann vom Warenhaus Gebrüder Alsberg ſind von den
Franzoſen verhaftet worden, weil ſie ſich weigerten, Requiſi-
tionsſcheine zu unterſchreiben.

Der Kommandierende General hat für Bochum eine
Verordnung erlaſſen, wonach alle öffentlichen Lokale um
8 Uhr abends geſchloſſen ſein müſſen und der Ver
kehr in den im Mittelpunkte der Stadt liegenden Straßen
verboten iſt. Des Weiteren iſt einer Reihe von Ge
ſchäften vom 26. Februar ab jeglicher Verkauf
unterſagt. Die Straßenbahnen dürfen in dem abgeſperrten Gebiet keine Fahrgäſte befördern. Jn Verfolg
dieſer Verordnung iſt das Stadtinnere am Monteag morgen
durch franzöſiſches Militär beſetzt worden. Jn Oſter
feld iſt am Sonntag nachmittag ein franzöſiſcher Offizier
bei einer Beſichtigung im Transformatorenhauſe durch Be
rührung mit der Starkſtromleitung getötet worden.

Der Straßenraub von Gelſenkirchen wird mit Er-
folg in Herne fortgeſetzt. Am Sonntag Abend zwiſchen
10 und 12 Uhr wurden zahlreiche Paſſanten von franzö
ſiſchen Soldaten angehalten, durchſucht und ausgeplündert.
Den Herren wurden vornehmlich Spazierſtöcke abgenommen,
während man den Damen die Handtaſchen raubte.

Raubüberfälle das iſt eine Spezialität der
Franzoſen. Keine Wegelagerer von Beruf könnte ſie
übertreffen. Die Fränzofen reißen auf zahlreichen Straßen
das Pflaſter auf, um den Verkehr aufzuhalten und
die Wagen durchſuchen zu können. Jn Herbede haben die
Franzoſen alle Ausgänge der Stadt beſe tz t. Eiſen
bahner, die in Uniform die Stadt verlaſſen wollen, wer
den feſtgehalten. Der in Hengſtey geraubte Geldtransvort
der Reichsbank von 12,8 Milliarden Mark iſt von den
Franzoſen anfangs in Laſtautos fortgeſchafft worden, jetzt
aber nach Düſſeldorf gebracht worden, weil man über die
Beſtimmung des Geldes noch im unklaren iſt.

Wie ſehr ſich die Franzoſen Mördern und Schwerver
brechern verwandt fühlen, beweiſt ein Vorgang bei der
Beſetzung Gelſenkirchens, der erſt jetzt bekannt wird, wo die
Franzoſen das Polizeigefängnis beſetzt und die Jnſaſſen zur
Flucht eingeladen haben. Ein Schwerverbrecher iſt da
bei entwichen. Damit die Franzoſen ewig erinnert wer
den an ihre glorreichen Taten, verlegen ſie ſich jetzt auf das
Sammeln von Andenken, „ſouvenirs“. Welcher Art dieſe
Sammeltätigkeit iſt, dürfte klar ſein. Man nimmt einfach.
Beim Beſetzungsamt in Eſſen ſind bisher ſechs Raubüberfälle
gemeldet worden, die höchſt wahrſcheinlich im Zuſammen
hang mit dem Abrücken eines Teiles der Franzoſen ſtehen.
Sie haben ſich reichlich mit „Andenken“ verſehen und
bevorzugten hierbei Uh ren und andere Goldſachen. Am
Montag Mittag wurden einem Boten des Poſtſcheckamtes
von dem franzöſiſchen Poſten am „Kaiſerhof“ 400 000 Mark
Rentenzahlungsgelder geraubt.

„Am Sonntag Abend veranlaßten in Herne zwei fran-
zöſiſche Soldaten in angetrunkenem Zuſtande eine Schie-
ßerei. Sie beläſtigten und miß handelten außerdem
auf der Straße alle ihnen begegnenden Perſonen. Ein

ſeiner Tochter an denalter Herr, der in Begleitung

Franzoſen vorüberging, wurde von ihnen niederge-
ſchlagen eine Frau angeſchoſſen. Auf der Strecke
von Dortmund nach Hengſtey werden Poſt ſäcke und Poſt-
pakete aus den Poſtwagen herausgeholt und die Reiſenden
auf Zigarren und Zigaretten unterſucht.

Die Rheinlandfommifſion hat eine Bote veröffentlicht,
worin der Bevölkerung mitgeteilt wird, daß die Alliierten
die Wälder der beſetzten Gebiete ſelber ausbenten
werden, ohne ſich um das Forſtprogramm zu kümmern.

Jn Oberſtein kamt es am Sonntag Abend zu ſchwe
ren Ausſchreitungen der franzöſiſchen Truppen. Die Sol
daten gingen mit aufgepflanztem Bafonett ruf die wehr
loſe Menge los und ſchlugen blind lin gs auf die Men
ſchen ein. Eine Zivilperſon wurde durch Baijonettſtiche er
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heblit ch
kolben nieder

ver letz t; andere
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den der Bürgermeiſter Berge und der ſtädtiſche Syndikus
Schwarz ausgewieſen, weil ſie angeblich nicht dafür ge
ſorgt hätten, die Vorgänge in den Straßen zu verhindern.
Die ſtädtiſchen Beamten ſind in einen Proteſtſtreik einge
treten

Jm Zuchtha us zu Werden befinden ſich zur Zei,
in zwei großen Sälen etwa 40 den Franzoſen feſt-geſetzte Gefangene, darunter zwei Poſtdirektoren, drei Schupo
Offiziere, verſchiedene Schupomannſchaften, Gymnaſigſten,
Arbeiter und Lehrlinge. Die Beheizung der Räume iſt aus-
reichend; ebenſo ſind Betten, Decken und Licht vorhanden.
Dagegen ſind die Abortverhältniſſe völlig unzulänglich. Jm
Amtsgerichtsgefängnis zu Werden befinden ſich 28 Ge

von

fangene, darunter Regierungsrat Niederhoff, Polizeiwacht
meiſter Niehoff, Polizeimajor und Oberſtaatsanwalt Eitel
dinger.

Die verurteilten D undBürgermeiſter Dr. Schaefer
Dr. Guyens, wurden, unbekannt inHavenſtein, ſowie

in eldorf untergewelchem, in einem
bracht.

a

Zivilgefängnis

Am deutſchen Willen

Ein Ftaliener von Franzoſen in Eſſen erſchoſſen.
Paris, 27. Febr. Wie der „Zutranſigenant“ meldet hat

vor einer Kaſerne in Eſſen ein franzöſiſcher Soldat einen Zivi-
liſten, der auf ſeinen Anruf nicht antwortete, durch einen
Schuß ſchwer verletzt iſt ein italieniſcherVerletzte
Arbeiter.

Der

J reber Kampf um ie Kohlen,
Eſſen, 26. Febr. Aus dem ganzen Revier laufen Nach-

richten ein, daß die Franzoſen jetzt mit allen Kräften
verſuchen, Kohlenmengen zu beſchlagnahmen und abzutrans-
portieren. in Witten, Vberhauſen und WanneVeſonders
wurden größere Kohlenmengen beſchlagnahmt. Bei der
Räumung des Bahnhofs Frintrop bei Eſſen nahmen die
Franzoſen eine Reihe von beladenen Kohlenwagen mit

Auf dem Güterbahnhof Hörde iſt eine franzöſiſche
Wache zur Kontrolle von Kohlenzügen eingerichtet wor
den. Die Lage im Telefonbetrieb iſt im Allgemeinen unver
verändert. Von den wichtigſten Telegraphenämtern liegen die
in Bochum, Düſſeldorf, Duisburg und Eſſen nach wie vor
ſtill. Der Verkehr wickelt ſich infolge der franzöſiſchen Ein
griffe unter Einſchränkungen ab. Jn Eſſen beſetzten die
franzöſiſchen Truppen am Montag nach 5 Uhr das Arbeits
amt, wo Annahme eine Sitzung der „Rheinnach franzöſiſcher
Ruhr-Hilfe“ ſtattfinden ſolle. Die Franzoſen muß en un
verrichteter Sache wieder abziehen.

Jn Düren ſtießen, wie erſt jetzt bekannt wird, am
vergangenen Sonnabend ein Güterzug und ein Militärzug
zuſammen. Dabei ſollen vierzig franzöſiſche Soldaten ums
Leben gekommen ſein.

Kurz vor der Einfahrt in den Hauptbahnhof Koblenz
ereignete ſich am Montag abermals ein Eiſenbahn-

Zwei von laändfremden Perſonal geführte Güter-unglü ſck.
Ein franzöſiſcherzüge ſtießen mit voller Wucht zuſammen.

Automobiltransport wurde zerſtört.
Infolge der Kontrolle an den Eingangsſtellen des Ein-

bruchsgebietes ſind die Abfahrtszeiten der Züge durch-
weg um 12 Stunde früher gelegt worden.

n

Die Lage der Wirtſchaft in frankreich,
Jn den etſten vier Wochen der Ruhrbeſetzung hat

Frankreich im ganzen 1600 Tonnen Kohlen bekommen, d. h.
gerade Prozent des Betrages, den es ohne die Ruhr-
aktion erhalten hätte. Die Folge iſt, daß die Kokspreiſe
in Frankreich von rund 95 Frank je Tonne im Dezember.
anf 150 bis 200 Frank Anfangs Februar heraufgeſetzt
werden mußten. Dieſe Wirkung iſt aber nicht die ſchlimmſte.
Viel größere Schwierigkeiten für Frankreich ſind vielmehr
dadurch entſtanden, daß die franzöſiſche Eiſeninduſtrie
größtenteils zum Erliegen iſt, und ſie, diedaßgekommen
ſich bisher auf den billigen deutſchen Reparationskoks ſtüzte,
jetzt nicht mehr durch ſyſtematiſche Unterbietung der Welt-
marktpreiſe dem franzöſiſchen Eiſen Abſatzgebiete eröffnen

daß dieſe prekäre
Frankreich rechtswid

noch verſchlimmert

und erhalten kann. Es iſt leicht möglich,
wirtſchaftliche Lage durch das
rigerweiſe erlaſſene Eiſenausfuhrverbot
wird, weil Frankreich, das kaum riskieren wird in dem
engräumigen Jnduſtriebezirk Hunderttauſende von deutſchen
Arbeitern gleichzeitig auf die Straße zu ſetz not
gedrungenerweiſe einem Titel der deutſchen Eiſenerzeugung
ſeine Grenzen öffnen muß, ſchon um dem in Frankreich
immer ſchärfer ſich bemerkbar Eiſenhunger ent-
gegenzuwirken.

Frankreichs Handelsbilanz fängt jetzt an,

von

en

machenden

wirt paſſiv
zu werden. Auch im Jahre 1922 führte Frankrei bereits
für 3,3 Milligrden Frank mehr ein als es ausführte. Jn
der Einfuhr waren aber diengahlreichen deutſchen Repara
tionsleiſtungen enthalten, für die Frankreich teils gar nichts,
teils nur ſehr wenig zu bezahlen brauchte, und mit denen
es ſogar (z. B. Kohlen und Koks) gute Weiterveräuße
rungsgeſchäfte gemacht hat. Durch den Wegfall der deutſchen
Revarationsleiſtungen wird der Einfuhrbedarf Frankreichs
tatſächlich größer als bisher werden, da Frankreich die
jenigen Erzeugniſſe, die es bisher von Deutſchland faſt um
ſonſt bekam, jetzt zu teuren Weltmarktpreiſen kaufen muß.
Weiter wirkt verſchlimmernd, daß Deutſchland in Zukunft
auf dem franzöſiſchen Markt als Käufer nicht mehr auf
treten wird. Die franzöſiſche Ausführ in Minette und
Eiſen ein großer Teil Süddeutſchlands wurde in den
letzten Wochen und Monaten mit franzöſiſchem Eiſen ver-

ebenſo wirdſorgt wird faſt ganz ins Stocken kommen:
die franzöſiſche Luxusinduſtrie, deren Erzeugniſſe Deutſch-
land bisher abzunehmen gezwungen war, wegen des Boy
kotts erhebliche Einſchränkungen ſich auferklegen müſſen. Die
bis fälſchlicherweiſe als ungünſtig hingeſtellte Handels
bilanz Frankreichs wird in Zukunft tatſächlich ſchlecht ſein,
und ſie wird es in dem höheren Maße werden wir
der Frank fällt der Einfuhrbedarf Frankreichs alſo am
Papierfrank gemeſſen ſtärker wird. Jn dieſem Zuſammen
hange ſei auch auf die intereſſante Tatſache hingewieſenz
daß Frankreich gegen ſein eigenes Jntereſſe den Frantk
ſenken und die Mark ſtützen muß, da es zur Deckung ſeiner
Markbedürfniſſe im beſetzten Gebiet täglich rund 500 Mil
lionen Papiermark zu kaufen gezwungen iſt chließlich
ſei ruch noch erwähnt, daß der Nahrungsmittelindex in
Frankreich geſtiegen iſt von 362 im Oktober 1922 auf
65 im Januar 1923.

Das offizielle Frankreich will von der kommenden Ent
wicklung nichts wiſſen. So z. B., ſchließt der franzöſiſche
Haushaltsplan für 1923 nur mit einem Fehlbetrage von
3,9 Milliarden Frank ab. Einſichtige Franzoſen jedoch be
urteilen die Lage für Frankreich viel ungünſtiger. So hat

Senator Berenger errechnet, daß
nachträglichen Bedarfs

B. der einflußreiche
1922 einſchließlich des7 44Frankreich für

einen Fehlbetrag von 30,8 Milliarden gehabt habe, während
er den für 1923 ohne den durch die Ruhraktion hervor
gerufenen Geldbedarf ſogar auf 35,2 Milliarden be
rechnet. Hierbei iſt aber noch nicht berückſichtigt, daß die
Beträge, die Frankreich im laufenden Jahre von Deutſchland
zu erhalten hoffte, faſt ganz in Fortfall kommen werden,

Deutſchland infolge der Ruhraktion von Frankreich zahda
lungsunfähig gemacht worden iſt.

Deutſchlands wirtſchaftliche Lage iſt ſchon ſeit langer
Zeit ſo ſchlecht, daß es nicht mehr viel zu verlieren hat.
Jm Gegenſatz dazu ſetzt Frankreich ſehr viel aufs Spiel.

Wirtſchaft.Einſatz bildet die Exiſtenz ſeinerZwei uSelnen

h J re
Ein Reichstugsabgeordneter verhaftet.

Berlin, 26. Febr. franzöſiſche Eiſenbahnkontrolle
holte in Scharnhorſt vor Hamm den Reichstagsabgeordneten
Dr. Hugo bei ſeiner Ausreiſe aus dem DeZug heraus und
brachte ihn unter bewaffneter Bedeckung zur Wache, die ſich
in einem Güterwagen befand. Die Feſtnahme erfolgte auf
Grund des franzöſiſchen Befehls, wonach anſcheinend deutſche
Abgeordnete als „agents provocateur“ und Funklionäre be-
handelt werden ſollen Nach eifrigſter Durchſuchung des

Die
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Gepäcks und ergebnisloſer Vernehmung wurde Dr. Hugo nach lichen zu zahlen
dreiſtündiger Siſtierung geſtattet, die Reiſe ins unbeſetzte Ge-
biet fortzuſetzen.

Die Bochumer Handelskammer arbeitet weiter
Vochum, 27. Febr.

mer Bochum geht wie bisher in den einzelnen Geſchäfts
räumen ungeſtört weiter.

Der Geſchäftsgang der Handelskam-

Die Beiſetzung der erſchoſſenen macht werde, den Vertrag auszuführen,.

Hätte Bonnar Laws Vorſchlag auf der
Londoner Konferenz Frankreichs Billigung gefunden, ſo
wäre eine Löſung des Reparationsproblems ſofort zu-
ſtande gekommen. Aber Frankreich wolle keine Reparationen,
denn Poineare habe am 26. Juni 1922 franzöſiſchen Jour-
naliſten erklärt, daß der einzige Weg, den Verſailler Ver-
trag zu retten, der ſei, daß es Deutſchland unmöglich ge

Dann, erklärte
Arbeiters Karl Roß in Böchum findet am Dienstag nach- damals Poincare, ſchreiten wir zur unbegrenzten Beſetzung
mittag ſtatt. Jn Eſſen iſt am Montag nachmittag die Tagung
des Hausfr auenbundes durch eine Kompagnie mif
ſchweren Maſchinengewehren aufgehoben worden.

Die ſchwarzen lruppen unch
Frankreichs ſcilechtes Gewißen,

Faris, 26. Feb. Die „Agentur Havas“ widerſpricht einer
engliſchen Nachricht, der zufolge ſchwarze Truppen als Ver-
ſtärkung nach dem Ruhrgebiet geſchafft worden ſeien. Der
Effektivbeſtand der franzöſiſchen Truppen ſei immer der
gleiche; 5 Diviſionen ſeien ſeit Beginn dir Aktion im Ruhr-
gebiet. Jüngſt ſei eine dieſer Diviſionen im Ruhrgebiet durch
eine andere erſetzt worden. Unter dieſer habe ſich ein Regi-
ment befunden, das 200 Soldaten aus Martinique enthalten
abe, die franzöſiſche Bürger ſeien. Jm übrigen ſei dieſes
egiment nur 48 Stunden im Ruhrgebiet verblieben.

Anmerkung des W. T. B.: Die Franzoſen beſtätigen alſo,
daß farbige Truppen im Ruhrgebiet verwendet worden ſind
Die Angabe, daß die aus farbigen franzöſiſchen Bürgern be-

ehenden Truppen nach 48 Stunden wieder zurückgezogen
ſind, bekundet das ſchlechte Gewiſſen der franzöſiſchen Re-
gierung.

Neue deutſche Proteſtnote an Frankreich.
Berlin, 27. Febr. Der deutſche Geſchäftsträger in

Paris iſt angewieſen worden, der franzöſiſchen Regierung
eine Note nebſt Anlage zu überreichen, in der es heißt:
Die Gewalttätigkeiten der franzöſiſchen und belgiſchen Trup-
pen gegen die Bevölkerung des Ruhrgebiets häufen ſich in
erſchreckender Weiſe. Es zeigt ſich in den letzten Wochen
immer deutlicher, daß die militäriſchen Befehlshaber ſelbſt
w. darauf ausgehen, die Bevölkerung zu terrori-
ſieren. ie neuerdings vorgekommenen Fälle ſind ſo zahl-
weich, daß es nicht mehr möglich iſt, jeden Einzelfall ge
ſondert zu behandeln. Die deutſche Regierung muß ſich
deshalb einſtweilen darauf beſchränken, einzelne Fälle her-
auszugreifen. Eine Liſte ſolcher Fälle die das Vorgehen der
Beſatzungstruppen hinreichend beleuchten, iſt beigefügt. Nach
der Behandlung, die den deutſchen Proteſtnoten bisher zuteil

worden iſt, kann die deutſche Regierung nicht darauf rechnen,
aß ihre Mitteilungen die franzöſiſche Regierung jetzt zu

einem Einſchreiten gegen die Gewaltakte ihrer Truppen
veranlaſſen werden Sie hält es gleichwohl für ihre Pflicht,
Der franzöſiſchen Regierung das un erhörte Vorgehen
der Truppen immer wieder vor Augen zu führen, und ſo
die Veran twortlichkeit für dieſes Vorgehen feſtzu-
tellen. Dabei iſt ſie keineswegs gewillt, mit der Auswahl
olcher Beiſpiele die übrigen Fälle der Vergeſſenheit preis

zugeben; vielmehr behält ſie ſich vor, auf Grund des von
ähr fortlaufend geſammelten Materials für jedes begangene
Unrecht volle Genugtuung zu fordern.

Ausdehnung der Bbeſehung,
Frankurt am Main, 27. Febr. Honnef iſt bisher noch

micht beſetzt worden; doch wurde die Beſetzung für Dienstag
angekündigt. Am Sonntag nachmittag ſind durch die franzö
ſiſchen Truppen Bacharach und Lorch mit dem ganzen
ſogenannten „Fuchshals“ „erobert“ worden. Die Beſetzung
zieht ſich nach Kirchberg.

Drohende Beſetzung Mannheims.
Paris, 27. Febr. Eine Meldung des „Newyork Herald“

veſagt, daß nach einer offiziellen franzöſiſchen Mitteilung
die Beſetzung Mannheims bevorſteht. Die Beſetzung würde
jedenfalls nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, da
die Stadt nach franzöſiſcher zAuffaſſung einen ge fä h r
lichen Agitationsmittelpunkt bilde.

Geſtern hatte die franzöſiſche Regierung die Beſetzung
Mannheims dementiert. Sie ſcheint ſich inzwiſchen anders
veſonnen zu haben.

franzöſiſche Angriffe auf den Kkölner Erzbiſchof.

Köln, 27. Febr. Ein Teil der franzöſiſchen Preſſe
richtet gegen den Kölner Erzbiſchof, Kardinal Schulte,
heftige An griffe. Es wird ihm eine mißbrä uchliche
Benutzung religiöſer Anſchauungen zu politiſchen Zwecken
vorgeworfen Es wird behauptet, daß er den deutſchen Wider
ſtand an der Ruhr zu einem religiöſen Kriege um-
ſtempeln müchte. Dieſen Angriffen gegenüber ſtellt die
„Köln. Volksztg.“ u. a. folgendes feſt; Jn ſeinen jüngſtenKundgebungen hat der Kardinal ſich darauf beſchränkt,
die Not und das Leid an Rhein und Ruhr zu ſchildern. Eine
eingehende Erörterung dieſes Gegenſtandes dürfte zu Er-
gebniſſen führen, die den franzöſiſchen Katholiken nicht
angenehm ſein könnten.

Bonur ſuw gegen Verhaftungen
im ſkölner Brückenkopf

„Nicht verhaften, ſondern erſt fragen.“
London, 27. Febr. Jm Unterhauſe erklärte BonarLaw, den franzöſiſchen Behörden ſei mitgeteilt worden,

daß weitere Feſtnahmen im britiſch beſetzten Gebiet
am linken Rheinufer nichtioh ne vorherige Befragung der
britiſchen Regierung ſtattfinden ſollen. Bonar Law keilte
ferner mit, die Verringerung der britiſchen Truppen in Palä
ſtina werde jetzt beraten. Es ſeien ſogar ſchon Vorberei-
tungen getroffen zu dem Zwecke, eins der beiden Infanterie
vataillone Zurückzuziehen, auch das indiſche Kavallerieregi
ment ſoll verringert werden.

kine eindringliche Mahnung.
Aeußerungen des Abg. Erkelenz in England.

London, 27. Febr. Der zur Zeit in London weilende
demokratiſche Abgeordnete Erkelenz gewährte am Montag
einigen Preſſevertretern eine längere Unterredung, in der
er ſich beſonders mit der Beſetzung des Ruhrreviers be-
ſchäftigte. Abg. Erkelenz führte u. a. aus, er habe die
feſte Zuverſicht, daß die Ruhrbevölkerung aushalten werde,
ſolange ſie von Deutſchland ernährt werde. Leider könne das
aber infolge des rückſichtsloſen Vorgehens der Franzoſen
durchaus Nicht für lange Zeit gewährleiſtet werden. Daher

des linken Rheinuſers und er, Poineare, ziehe eine Beſetzung
den Reparationszahlungen vor. Erkelenz ſchloß, daß er bei
einem eventuelllen Erfolg Frankreichs die ſchlimmſten Be.
fürchtungen hege. Es ſei möglich, daß die Radikalen
von links und rechts verſuchen werden, das Hemokra-

tiſche Regime zu zertrümmern. Das ſei die Ausſicht für
die Zukunft. Er glaube, daß bei einem Kampfe der beiden
extremen Kräfte die Monarchie, für die ſehr viele Deutſche
eine grollende Liebe ſich bewahrt haben, ſiegreich her
vorgehen werde. England möge ſich dieſe Warnung
zu Herzen nehmen und verſüchen, entſchieden eine ſolche
Wirkung der franzöſiſchen Politik einzudämmen, ehe es
für ein internationales Eingreifen in den Kampf zu ſpät ſei.

Vicht Friedensaktion, Jondern Kriegsmaßnahme.
Der Abgeordnete Andre Lefebre, der ehemalige

Kriegsminiſter, hielt am Montag eine Anſprache, in der
er ſagte: Jch kann leider nicht an die ewige Dauer des
ſogenannten Friedens oder Waffenſtillſtandes glauben. Der
Krieg hat nicht 1914 begonnen und iſt nicht 1918 zu Ende
gegangen. Jn Wahrheit hat er 1912 auf dem Balkan an
gefangen.
ſich immer noch. Auch die Beſetzung des Ruhrgebiets iſt eine
Kriegsmaßnahme, obwohl wenig Blut dabei ge-
floſſen iſt.

Wenig Blut!
aktion noch nicht beendet iſt, alſo Blut noch fließen kann,
iſt für Deutſchland ſchon koſtbares Blut vergoſſen worden,
das, wenn die Zeit gekommen, gerächt werden wird.

Vermittlungsgerüchte.
Ueber die Bereitwilligkeit der amerikaniſchen Regierung,

von der der Botſchafter Harvey ſprach, in Europa zu
intervenieren, verlautet heute nichts. Ob es ſich um ein
bloßes Gerücht handelt, muß abgewartet werden. Es wäre
höchſt ſeltſam, wenn Präſident Harding über einen kom-
plizierten Vermittlungsvorſchlag Mitteilungen durch ſeinen
Botſchafter in London machen ließe, ehe überhaupt eine
ſolche Vermittlung ein geleitet iſt, da nach allgemeinen
Erfahrungen Vermittlungsvorſchläge erledigt ſind, ſobald ſie
in der Oeffentlichkeit erörtert werden. Es liegt die Ver-
mutung nahe, daß ganz beſtimmte politiſche Abſichten
Frankreichs gegen Deutſchland unterſtützt werden ſollen.
Offenbar ſind franzöſiſche, engliſche und ihnen naheſtehende
amerikaniſche Diplomaten in Waſhington an der Arbeit,
um mit Hilfe der Vereinigten Staaten Deutſchland doch
noch unter das Forum des Völkerbundes zu bringen.
Bisher ſtand einer Einmiſchung des Völkerbundes die Tat
ſache entgegen, daß die Vereinigten Staaten dem Völ-
kerbund nicht angehören. Dieſes Argument Deutſchlands
ſoll anſcheinend dadurch widerlegt werden, daß die Ver-
einigten Staaten indirekt dem Völkerbund ſich anſchließen
und ſchließlich eine internationale Kommiſſion, die auf Grund
der Völkerbundbeſtimmungen gebildet wird, die Entſchei-
dung fällt. Das würde den Abſichten Frankreichs ent
ſprechen, das ſeine politiſche Niederlage über den Völ-
kerbund, der vollſtändig von ihm kontrolliert wird, wieder
wettmachen wird. Natürlich können ergänzende Meldungen
aus Waſhington dieſen vorläufigen Eindruck verändern.
Zunächſt wird aber den Meldungen aus Waſhington das
größte Mißtrauen entgegenzubringen ſein.

Dieſes Mißtrauen ſcheint umſo bexechtigter, als nach
einer ldung des „Echo de Paris“ die franzöſiſche Re
gierung mit allen diplomatiſchen Mitteln bemüht iſt, Ver-
mittlungsaktionen fremder Mächte unwirk-
ſam zu machen. „Die franzöſiſche Regierung verfolgt ihren
Weg. Es wird ein Augenblick kommen, in dem das Reich
und die Magnaten nachgeben (7) werden. Dann werden
wir endgültig unſere Rechnung zu regeln haben, indem
wir die Pfänder beibehalten, bis wir unſere Sache
gewonnen haben. Wenn Berlin ſprechen will, muß Herr
Cuno oder ſein Nachfolger ſich auf diplomatiſchem
Wege entweder an Herrn Poincare oder an die Repara-
tionskommiſſion wenden. Wir ſehen keine andere Mög-
lichkeit.“

Zu den in Paris verbreiteten Gerüchten, es liege in
Berlin ein amerikaniſch-engliſches Vermitt-

Seitdem hat man ſich geſchlagen und ſchlägt

Aus Stadt und Umgebung
Offizielles über die Auſſchiebung der neuen Kommunagl-

wahlen.
Wir hatten es ſchon vor einigen Wochen angekündigt,

daß mit Beſtimmtheit auf eine abermalige Verſchiebung
der Stadtverordnetenwahlen, die man im Mai hatte vor
nehmen wollen, zu rechnen iſt. Jetzt kommt die offizielle Beſtäti
gung, daß Stadtverordnetenwahlen nicht ſtattfinden werden.
Der preußiſche Landtag hat den Antrag der Kommuniſten, die

Stadtverordneten und Gemeinderatswahlen möglichſt bis zum
April ſtattfinden zu laſſen, einhellig abgelehnt da

für waren nur die Antragſteller. Der Grund der Ver
ſchiebung iſt offenſichtlich. Die Ereigniſſe im Ruhrgebiet
machen es unmöglich, in großen Teilen unſeres Vaterlandes
jetzt Wahlen vorzunehmen. Am Rhein und an der Ruhr
nimmt der ſtille erbitterte Abwehrkampf gegen den über
mütigen Eindringling alle Kräfte in Anſpruch. Da iſtkein Raum für eine Agitation, die die Volksleidenſchaften
aufpeitſcht. Schließlich wiegen ja auch die Gegenſätze in
den Kommunen, und wenn ſie noch ſo ſehr von der P
litik beherrſcht werden, recht leicht gegenüber dem hohen
Einſatz, um den jetzt das Ringen unſeres Volkes geht.

Selbſtverſtändlich werden Neuwahlen ſogleich erfolgen,
wenn ſich die Verhältniſſe geklärt haben. So muß denn
mancher Stadtvater, der ſchon der Bürde recht müde geworden
ſiſt, fein Amt noch weiter tragen und ſo manches neuauf
ſtrebende kommunalpolitiſche Talent, das den Eintritt in
das Stadtparlament heiß begehrt, um ſeinen Mitbürgern
das Heil zu bringen, muß ſeine Ungeduld noch einige Mo
nate bezähmen.

Die Beratungen über Errichtung einer Realſchule,
die wir vor einigen Tagen ankündigen konnten, ſind geſtern

Mitgliedern des Kultusminiſteriums aufgenommen worden.
Einzelheiten aus der Sitzung liegen noch nicht vor. Die
Beratungen werden heute nachmittag fortgeſetzt.

Ganz abgeſehen davon, daß die Mann Wigleder vom Magiſtrat, Vertretern der Jnduſtrie und

ſtarke Brotpreiserhößung im März.
Jm kommenden Monat wird eine erhebliche Herauf

ſetzung des Preiſes für Markenbrot ſtattfinden, die im. zwei
ten Drittel des März bis auf ungefähr 1600 Mark kommen
wird. Dieſe Preisheraufſetzung iſt einmal durch das Um-
lagegetreide, dann aber durch die Käufe von Auslandegetreide
notwendig geworden. Das letzte Sechſtel des Umlagege
treides ſtellt ſich auf 600 000 Mark pro Tonne, und der
Zentner Mehl wird bei 85prozentiger Ausmahlung damit
etwa 70- bis 75 000 Mark erfordern. Jm freien Verkehr
koſtete die Tonne Brotgetreide gegenwärtig 950- bis 980 000
Mark. Auslandsgetreide ſchwankt zwiſchen 1 100000 und
1 200 000 Mark.

Die Gemeindeverwaltungen im Reich ſind zu der wohl
überall gleich zu erwartenden Brotpreisverteuerung ge-
zwungen, um einmal das deutſche Umlagegetreide kaufen zu
können. Vor allem müſſen ſie aber auch über künftige
Mittel verfügen, um gerade jetzt bei dem verhältnismäßig er-
träglichen Stand des Dollars weitere Poſten von Auslands-
mehl und Getreide kaufen zu können. Jm übrigen iſt der
Beſchluß der Reichstagskommiſſion noch kein endgültiger.
Die endgültige Preisfeſtſetzung erfolgt durch die Regierung,
die gegen eine allzu ſtarke Erhöhung des Getreidepreiſes
im gegenwärtigen Augenblick ſtarke Bedenken hat, weil da-
durch der von ihr eingeleiteten Preisſenkungsaktion große
Hinderniſſe bereitet würden, die ihre Bemühungen um eine
Senkung des Preisniveagus zum Teil wieder illuſoriſch
machen könnten. Man erwägt deshalb augenblicklich Maß-
nahmen, auf. welche Weiſe um eine Erhöhung des Marken-
brotpreiſes herumzukommen iſt.

Brotkarten und Zuckerkarten.
Der Anſpruch auf die Brotkarte iſt mit der Aushän-

digung derſelben erfüllt. Ein Anſpruch auf Erſatz abhand
gekommener Brotkarten beſteht nicht gleichgültig, ob der
Verluſt verſchuldet iſt oder nicht. Dieſer Grundſatz beſtand
ſchon zur Zeit der vollen Zwangswirtſchaft, gewinnt aber
jetzt unter der Herrſchaft des Umlagegeſetzes beſondere Be-
deutung, da der Beſitz der Brotkarte einen nicht unbedeuten-
den Vermögensvorteil darſtellt, der naturgemäß auch zu Ver

lungsangebot vor, erfahren wir, daß dieſe Meldung
vollkommen unrichtig iſt.

Paris, 26. Februar. Der Haager Korreſpondent der
mentieren, daß der holländiſche Außenminiſter van Kär-
nebeek eine Vermittlung im Ruhrkonflikt vornehmen
wolle. Allerdings hätten Beſprechungen mit den drei ſkan-
dinaviſchen Staaten in dieſer Angelegenheit ſtattge-
funden, da letztere eine gemeinſame Aktion mit
Holland in der Ruhrfrage unternehmen möchten, aber im
Haag glaubt man, daß der geeignete Augenblick noch nicht
gekommen ſei und daß eine künftige Gelegenheit abge-
wartet werden ſoll.

Oie Arbeit unſerer Freunde in öchweden.
Stockholm, 27. Februar. Schwediſche Eiſenbahner bil-

deten einen Hilfsausſchuß zur Unterſtützung ihrer deutſchen
Berufskollegen im Ruhrgebiet mit Bargeld und Lebens-
mitteln. Eine von zirka 7000 Perſonen beſuchte Pro-
teſtver ſammlung gegen die Ruhrokkupation in Karlſtadt be-
ſchloß, die Regierung und die Völker der Großmächte auf
zufordern, ihr Aeußerſtes zu tun, um einer neuen Weltkata-
ſtrophe vorzubeugen.

Ber Meineid des Br. Hector,
Saarbrücken, 26. Februar. Jn der heutigen Verhand

lung des Beleidigungsprozeſſes von Dr. Hector, deutſchem
Mitgliede der Regierungskommiſſion, gegen Dr. Franke, Re
dakteur der Saarbrücker Zeitung, teilte der Vorſitzende mit,
daß Dr. Hector durch ärztliches Atteſt auf. 8 Tage ent
ſchuldigt ſei und an den Verhandlungen nicht teilnehmen
könne. Gleichzeitig teilte jedoch der Vorſitzende mit, daß
die Durchſuchung der Archive der Stadt Saarlouis den
von Dr. Hector abgelengneten Brief an Clemenerau zu-
tage gefördert habe. Die Verteidigung beantragte darauf,
die ſofortige Verhaftung des tiniſters wegenMeineids und Fluchtverdacht ſowie die Durch
ſuchung und die Beſchlagnahme ſeiner geſamten Privatkorre
ſpondenz. Ferner ſtellte die Verteidigung mehrere Beweis
anträge, aus denen ſich ergeben ſoll aß Miniſter Hector

ſei unſere einzige Hoffnung, daß ſich die übrige Welt auf den Brief perſönlich diktiert und eine Dame aus Saarlouis
ihr Ve rantwortl ichkeitsgefühl beſinne, um Deutſch
land vor der Zerſtückelung dem franzöſiſchen,
Ziele zu bewahren. Die Reichsregierung ſei immer zu
Verhandlungen bereit geweſen und habe immer ihre Bereit

bewieſen, Reparationen im Rahmen des Mögwilligkeit

beauftragt habe, ſechs franzöſiſche Ueberſetzungen davon an
zufertigen. Nach einſtündiger Beratung beſchloß das Ge
richt, den Antrag auf Durchſuchung der Wohnung Heetvrs

„Daily Mail“ iſt in der Lage, alle Mitteilungen zu de

ſuchen reizt, ſich auf unlautere Weiſe in den Beſitz von Brot
karten zu ſetzen. Dasſelbe gilt auch für die Zuckerkarte.

„Kolberg“ pon Paul Heuſe.

Wie allenthalben in unſeren deutſchen Landen an
läßlich vaterländiſcher Feſtſpiele aus großer Zeit, ganz be
ſonders des „Wilhelm Tell“, eine heilige Begeiſterung auf-
lodert in mächtiger Flamme, ſo durften wir auch geſtern
in Merſeburg bei dem Spiel des Heyſeſchen Dramas Zeuge
einer eindrucksvollen Kundgebung ſein, die ſicherlich noch
lange tiefen Nachhall in den Herzen aller finden wird.
Das vaterländiſche Schauſpiel von der heldenmütigen Ver
teidigung der kleine Feſte Kolberg gegen die erdrückende
Uebermacht der anſtürmenden Franzoſen gibt ja ſolche über-
reiche Zahl von Parallelen, die zwiſchen der damaligen Zeit
der Unterdrückung durch welſche Hand und der heutigen
Gegenwart zu ziehen ſind. Worte wie des Rektors Zipfel
im vierten Akt des Dramas „Er kommt, uns unſer Vaterland
zu rauben, den Fuß will er auf unſeren Nacken ſetzen,
und eh' wir das erdulden, lieber Tod!“ könnten ja garnicht
beſſer für unſere Tage geſchrieben ſein kein Wunder alſo,
daß die Begeiſterung des bis auf den allerletzten Platz ge
füllten Hauſes von Akt zu Akt wuchs und am Schluß
in dem aus der Verſammlung ſpontan angeſtimmten Deutſch
landlied, das mit ſeinen drei Strophen bei offener Bühne
ſtehend abgeſungen wurden, ſeinen beredten Ausdruck fand.

Die Aufführung wurde durch ein von Frl. KäteWeber verfaßten und vorzüglich vorgetragenen Prolog
eingeleitet, der treffende Parallelen zwiſchen der Zeit von
1807 1809 und der Gegenwart zog und dem deutſchen
Volt die drei „Mahnungen der damaligen Knechtſchaft
Mut Ausdauer Gottesvertrauen“ mit eifernen Worten
einhämmerte. Die ernſten Worte, die in ihrer Schlichtheis
und gleichzeitigen Größe einen tiefen Eindruck hinterließen,

der Kolberger Bürger mit all ihrem Licht und Schatten
ſener Belagerungstage an unſerem Auge vorüber, da tauchte
das Bild des prächtigen alten Seebären und des treudeutſchen Mannes bis zum Tod, Joachim Nettelbeck, vor
uns auf, neben ihm die tapfere Jungfer“ Roſe mit ihrem
ſo ungleich gearteten Bruder Heinrich, da blicken wir noch
auf den alten Kampfesgeiſt eines Gneiſenau, Brünnow und
Würges und in das ehrliche Gemüt des Rektors Zipfulus,
alles Männer, die wir uns heute in ihrer Art in ſo über
aus großer Zahl wünſchten, um auch unſerem Volk den
Halt zu geben, den ſie damals der bedrängten Bürgerſchafs
Kolbergs gaben. Die Aufführung war von dem bekannten

abzulehnen, da Hector laut Friedensvertrag und nach Sta
tut die Jmmunität der Diplomaten genieße.

deutſchnationalen Reder und Abgeordneten Nikolaus Schäfer
Weißenfels mit unendlicher Liebe und Sorgfalt einſtudiert,

z f d of dowurden begeiſtert aufgenommen. Und dann zog das Leiden



eine Mühe, die ſich bei dem ſchönen Gelingen des Abends
wahrlich gelohnt hat. Die Darſteller, meiſt Angehörige des
Arbeiter- und Kaufmannsſtandes, aber geeint in ihrer Be
geiſterung für die deutſche Sache, ſpielten mit einer Liebe
und Hingabe, daß eine beachtenswerte Geſamtleiſtung den
Stück zu einem glänzenden Erfolg verhalf. Meiſterhaft war
die Darſtellung Nettelbecks und der Jungfer Roſe, lobend
erwähnt zu werden verdienen Würges, Heinrich und der
Rektor. Sie gaben alle ihr Beſtes und verdienten den
ehrlichen Beifall der Menge, der am Schluß beſonders ſtark
war. Und hier galt es ja gewiß auch den letzten Worten
des Stücks, die wie eine ernſte Mahnung für die Gegenwart
erklangen:.

„Daß keines fremden Unterdrückers Fuß
Den heiligen geliebten Boden trete!
Doch dieſes Höchſte kann nur eins uns ſchaffen:
Ein treuverbrüdert Volk, ein Volk in Waffen!“

C.

79 Kg. Leitungskupferdraht,
die aus den Leitungen der Merſeburger Ueberlandbahn und
der Grube Pfännerhall herausgeſchnitten worden ſind, konn-
ten beſchlagnahmt werden. Als Täter iſt der Arbeiter
Anſchak aus Benndorf ermittelt worden.

Auch das Heiraten wird tenerer.
Der Reichsrat hat ein Geſetz qngenommen, wonach für

jede Eheſchließung vor dem Standesbeamten. künftig 1000
Mark, und wenn die Trauung außerhalb des Amtsraumes
erfolgen ſoll, 5000 Mark bezahlt werden müſſen. Von
dieſer Gebühr ſoll nur dann Abſtand genommen werden,
wenn die Brautleute kein Vermögen beſitzen. Bisher wurde
man bekanntlich gratis ins Joch der Ehe geſpannt. Jmmerhin
iſt der Betrag, den der Staat jetzt für ſeine Mühewaltung
fordert, im Vergleich zu den anderen Unkoſten, mit denen
eine Eheſchließung verbunden iſt, nicht ſo groß, daß er
Leute, die durchaus ihr Glück in der Ehe verſuchen wollen,
abſchrecken könnte.

Berfammlungen und Peranſigitemgen,
Das Konzert des Philharmoniſchen Orcheſterverrins

findet am Donnerstag und Freikag um 75 Uhr in der
Turnhalle, Wilhelmſtraße ſtatt.

Als erſte Veranſtaltung des neugegründeten Theater
vereins wird am 7. März Hermann Bahrs Luſtſpiel
„Das Konzert“, durch Mitglieder des Halliſchen Stadt
theaters aufgeführt werden. Es ſei noch einmal an die
Eintragung in die bei Herrn Pvpuch ausliegenden Mit
gliederliſten erinnert.

Aus Hrovinz und Reich
Reichsſiedlungswoche,

Vorläufig 3000 v. H. „Wohnungsbauabgabe“.
Berlin, 26. Febr. Eine Reichsſiedlungswoche wurde

von den Organiſationen, die über das Siedlungsweſen reden
und ſchreiben das iſt der hauptſächlichſte Eindruck, den man
von ihrer Tätigkeit gewinnt am Sonntag eröffnet. Nach
der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Geh. Regierungs-
rats Holle referierte Miniſterialrat Krüger vom Reichs-
arbeitsminiſterium über den Stand des Wohnungs- und
Siedlungsweſens und über die geſetzgeberiſchen und behörd-
lichen Maßnahmen auf dieſem Gebiete Alle Maßnahmen
gelten der Durchführung dreier großer Aufgabengruppen:
der Regelung der Mieten, der Freimachung von Räumen
für Wohnzwecke und der Förderung der Neubautätigkeit.
Den größten Nachdruck habe die Regierung auf die finan-

Förderung gelegt. Jm Jahre 1917 ſeien 500 Mil
ionen für Baukoſtenbeihilfen, 1921 200 Millionen für den

Bau von Landarbeiterwohnhäuſern bewilligt, während der
Errichtung von Bergarbeiterheimen die 1919 beſchloſſene
Kohlenabgabe diente, die gegenwärtig das Hundertfache
des urſprünglichen Satzes betrage. Der Kernpunkt der
Finanzierung werde auch im laufenden Jahre die Woh-
nungsbauabgabe bilden, die vorausſichtlich auf mindeſtens
3000 Prozent erhöht werden würde. Den Stand des
Wohnungs- und Siedlungsbaues bezeichnete der Redner als
wenig günſtig. Es ſei leider nicht gelungen, den Bedarf
auch nur annähernd zu Jecken, noch heute fehle es an Wohn-
raum für Hunderttauſende. Auch auf „dem Gebiete der
ländlichen Siedlung ſei das geſteckte Ziel bei weitem nicht
erreicht, im ganzen ſeien bisher (8056 Bauernſiedlungen
und etwa 63 000 Anlegerſiedlungen errichtet worden. Jns-
geſamt ſeien für Wohnungsbau- und (Siedlungen an öffent-
lichen Mitteln etwa 45 bis 150 Milliarden Mark ausgegeben
worden. Auf die Frage, obſauf dem Gebiete des Wohnungs-
und Siedlungsweſens die Zwangswirtſchaft oder freie Wirt-
ſchaft die beſſeren Reſultate gezeitigt hätte, trat Miniſterial-
rat Krüger für die Notwendigkeit ſeines behördlichen Ein-
greifens ein. Für das laufende Jahr ſeien die Ausſichten
micht roſig. Die Herſtellungskoſten einer Kleinwohnung ſeien
gegenwärtig auf 20 Millionen Mark zu veranſchlagen. Trotz-
dem müſſe gebaut werden. „Unſer Programm“, ſo ſchloß der
Redner, muß lauten: „Wir ſollen, wir müſſen und wir
woklen bauen.“

Regierungsbaumeiſter a. D. Langen betonte als zweiter
Redner die Wichtigkeit der Werbung für den Siedlungsge-
danken. An die Vorträge ſchloß ſich eine Beſichtigung der
mit der Reichsſiedlungswoche verbundenen Siedlungsſchau

Zuſammenſtöße müät Nationalſozialiſten.
Hindenburg, 27. Februar. Am ſpäten Sonnabend Abend

kam es zu blutigen Unruhen. Ein Wanderverein „Ka-
meradſchaft“, eine nationalſozialiſtiſche Organiſation, hatte
einen Fackelzug geplant. Von der Polizei wurde dieſe Ver-
anſtaltung verboten, woran ſich aber die Nationalſozialiſten
nicht kehrten. Als die Polizei einſchritt, kam es zu einer
lebhaften Schießerei, durch die ſchließlich der Fackelzug zer-
ſtreit wurde. Mehrere Perſonen wurden verwundet

Ein deutſcher Dampfer gefunken.
Hamburg, 27. Februar. Der Hamburger Dampfer „Otto

Fiſcher“ iſt vor Cap Villanv geſunken. Die geſamte Be
ſatzung des Dampfers zählte 42 Mann. Wie viele Ver
ſonen gerettet ſfind, ift bisher noch nicht bekannt.

Einigungsverhandlungen im rheiniſchen Holzgewerbe.
Varmen, 27. Februar. Am Montag fanden unter dem

Vorſitz des Regierungspräſidenten Grü tzner Einigungs-
verhandlungen zur Schlichtung der Lohnſtreitigkeiten im

Holzgewerbe der Rheinprovinz ſtatt. Sie führten zu einem
Schiedsſpruch, der aller Vorausſicht nach angenommen wird,
ſodaß weitere Schwierigkeiten aus der Bewegung für das
Ruhrgebiet nicht zu fürchten ſind.

Zwei BVerglente verſchüttet.

Bochum, 27. Februar. Auf der Zeche „Karoline“ ſind
zwei Bergleute durch Pfeilerbruch verſchüttet worden. Die
Rettungsarbeiten ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen.
Man hat durch Klopfen mit den Eingeſchloſſenen ſich ver-
ſtändigen können und kann ſie alle zwei Stunden mit
Waſſer verſorgen.

Letzte Depeſchen
Die franzöſiſche Organijation der Cijenbaßnen,

wo

Paris, 27. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der „Chi-
Kago Tribune“ zufolge wird von Donnerstag ab eine
direkte Eiſenbahnverbindung zwiſchen Eſſen und Paris
ſowie Eſſen und Brüſſel eingerichtet werden. Ein Zug
wird täglich auf der Strecke Eſſen-Düſſeldorf-Neuß-Düre
verkehren, wo er direkte Verbindungen nach Frankreich und
Belgien haben wird.

Die beſehung des retten Kheinufers,
Koblenz, 27. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Die

Franzoſen zogen ihre marokkaniſchen Beſatzungstruppen in

dem ſogenannten den. Brückenköpfen
Koblenz Köln Honnef-Asbach vor
und beſetzten die

harpeu's Köde in der franzöſiſchen

Paris, 27.
dung über die Anſprache Harves im engliſchen Preſſeklub
über eine bevorſtehende amerikaniſche Jntervention wird
von der geſamten franzöſiſchen Preſſe mit Stillſchweigen
bergangen. Nur der „VPetit Pariſien“ erwähnt dieſe
Meldung und zieht daraus in überraſchender die
Schlußfolgerung, daß Deutſchland Verhandlungen vorzu-
ſchlagen beabſichtige.

kine engliſche 5pende jür die Kußrarbeſter.
DLondon, 27. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern

abend wurde gemeldet, daß der Generalrat des Kongreſſes
der engliſchen Gewerkſchaften beſchloſſen hat, dem deutſchen
Gewerkſchaftsbund eine Unterſtützung von 500 Pfund zu
kommen zu laſſen. Dieſe Unterſtützu ſoll der Ausdruck
der Anerkennung ſein für den Kampf gegen die Sklaverei,

ſich die Arbeiter des Ruhrgebiets befinden
Eine jumnutomutiſche stichwaußl,

Paris, Februar. Bei einer Gemeinderatserſatz-
wahl in Paris wurde der radikale Kandidat Moriette mit
1556 Stimmen gewählt. Der Kandidat Nationalen
Blyocks erhielt 856, der Kommuniſt 84 Stimmen.

Amerika und der
Internationale Völkerbundsgerichtsßof.

Newyork, 27. Februar. Hardings verſpäteter Vor
ſchlag für den Eintritt Amerikas in den Jnternationalen
Schiedsgerichtshof kann erſt Berückſichtigung finden, wenn

e W rFlaſchenh les zwiſchen

bis an die Linke
Ortſchaften Uckerach und

und
el De

Februar. (Eigener Drahtbericht). Die Mel-

ch

M aWe e

nung

in dem

des

der Senat im September wieder zuſammentritt

Her Heutige Doltarſtund: 23000,
Berlin, 27. Februar. (Eigener Drahtbericht). Der Dol

lar notierte heute vorbörslich 22 50022 756, mittags
um 1 Uhr 22 750 23 000.

Englilcher höfüchkeilsgkt gegen die lürkel.
Paris, 27. Februar. Havas meldet aus London, eine

offiziöſe Note erkläre, daß die engliſche Regierung den
Rückzug Der nach dem türkiſchen Ultimatum nach Smyrna
geſchickten Kriegsſchiffe angeordnet hat.

Neue Arbeitsloſendemonſtrationen in Warſchau.
Warſchau, 27. Februar. Auch am Montag fand wie

der eine Demonſtration der Arbeitsloſen ſtatt. Eine unge-
zählte Menge zog durch die Straßen vor das Arbeitsmini-
ſtertum, wo eine Deputation zum Miniſter entſandt wurde.
Dort machte man allerlei Verſprechungen und gab bekannt,
daß an die Arbeitsloſen koſtenlos Mittagseſſen ausgegeben
werden würde. Aus der Mitte der Demonſtranten wurden
aber Stimmen laut, daß ſie nicht gekommen ſeien, zu
betteln, ſondern um Arbeit fordern. Jm Anſchluß daran
fanden Beſprechungen im Einzelminiſterium ſtatt. Man be-
ſchloß, möglichſt bald in größerem Umfange mit Notſtands
arbeiten zu beginnen.

c 5 a
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Deviſen kaum verändert.
f Berlin, 26. Februar. Deviſen verkehrten ſtill bei un-

veränderten Kurſen, da auch Newyork kaum veränderte
Marknotierung ſandte. Dollarnoten ſetzten vormittags
mit 22 700 M. ein und veränderten ſpäterhin dieſen Kurs
nur unweſentlich. Von ſonſtigen Noten nannte man Polen
noten mit 49,75 M., öſterreichiſche Noten mit 30,50 M.
ungariſche Noten mit 450 M. und rumäniſche Noten mit
10 900 M.

Der Dollar ſtellte ſich nachmittags auf 22 750 M.
Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 26. 2.

Amſterdam 8977,50 9022,50, Stockholm 6034,67
6065,13, Rom 1092,26 1097,74, London 106 483,12
107 016,88, Newyork 22 693,1222 806,88 Parie 1384,03
1390,97, Zürich 4259,32 4280,68, Prag 669,532 67 68.

Effektenbörſe ſtill.
Berlin, 26. Februar. Das Geſchäft war ruhig und

zeigte eher Neigung zu Erholungen der Kurſe, die ſich aber
in mäßigen Grenzen hielten. Die Geldknappheit ſcheint etwas
nachzulaſſen. Einige Spezialwerke konnten erheblichere Auf-
beſſerungen erzielen. So gewannen neben anderen Canada
etwa 21 000, Hamburg-Süd 10000, ebenſo Riebeck-Montan
10000, Ludw. Löwe, Stettiner Vulkan, Riedel und Rhei-—
niſche Braunkohle 7 bis 8000 Prozent, Deutſche Kali 8000
und Stöhr Kammgarn 9000 Prozent. Schutzgebietsanteile,
die in den letzten Tagen ſchärfer hauſſierten, waren auf
berichtigende Meldungen über den Stand der Umtauſchver-
handlungen ſchwächer und ſtellten ſich nach einem Anfangs
kurs von 20000 gegen Schluß der Börſe nach vorüber-
gehender ſtärkerer Abſchwächung auf 15 700 Prozent. An
der Nachbörſe blieb die Haltung im weſentlichen unvere
ändert. Montanwerte wurden etwas feſter gehandelt. Man
wollte von einer ſtärkeren Erhöhung des Reichsbankdis-
konts wiſſen, doch war von ſeiten der zuſtändigen Be-
hörden eine Beſtätiqgung nicht zu erlangen.

Jnländiſ Anleihen abgeſchwächt. proz. Reichst

w 100 Pro
Von aus

Reichsanleihe um
niedriger

Prozent, 3proz.
Konſols 15 Prozent

anleihe um 2:
zent und 3proz.
ländiſchen Fonds gewannen 5proz. Mexikaner 10 000, Tür
kiſche Bagdad erſten Ranges 2000, zweiten Ranges 1000
und Anatolier zweiten Ranges 1500 Prozent zolltürken
ſtellten ſich 2500 höher.

J rechtigung
Khöhen

werden.
20 Millionen Mark einem

Die neue Goldanleihe.
die „T. U.“ zuverläſſig erfährt, iſt Entwurj

des Geſetzes über die Aufnahme einer 50 Millionen Dolier-
Anleihe inzwiſchen im Wortlaut fertiggeſtellt worden Und

derR iWie

dem Reichsrat zugegangen. Nach den bisherigen parlamen
tariſchen Dispoſitionen iſt damit zu rechner daß der n

wurf ſpäteſtens Donnerstag dieſer Woche den Reichstag
beſchäftigen wird. Man rechnet in Kreiſen der Regierung

damit, daß der Entwurf noch i aufe dieſer Woche u
I Reichstag verabſchiedet un di knleihe dann aufgelege
werden kann.

Ein Proſpekt, der noch beraten wird, gibt Aufſchlu
über die Möglichkeiten des Exwerbs der Anleiheſcheine und

ihre Earantie. Die Schatzanweiſungen laufen von 1923
bis 1926 und werden zum jeweiligen Dollarkurs eingeloft,
und zwar 26 ſchließli der Zinſen zu etwa 118 bis

120 Prozent D Ern der Scheine kann nicht durch
Reich tark ſond nur h Einzahlung hochvalutariſcher
Deviſ oder Noten erfolgen. Hierzu gehören die Valute:
jEng Amerikas und der neutralen Staaten. Wie wir
lerfahren, iſt die Unterbringung eines Teils der Anleihe
ſcheine auf dem ſchweizeriſchen und holländiſchen Geldmarkte

geſichert. Wie wir weiter hören, wird beabſichtigt, eine
Reichsanleihe-A. G. zu gr n deren Aktivnäre ſämtliche
h Banken ſind, die ſich zur Uebernahme der Anleihe berert
J erklärten

Thüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig.
Wie wir erfahren, hat die Verwaltung ThüringerDer

beabſichtigte Erweiterung
das derzeitige Stamm-

mit Dividendenbe
Mark zu er

Gasgeſellſchaft im Hinblick auf die
Geſchäftsbetriebes beſchloſſen

tal um 125 Millionen
ab 1. Januar auf 200 Millionen75 Millionen Mark ſollen den Aktionären im Ver

von 1 zu einem günſtigen Kurs angeboten
Von den verbleibenden 50 Millionen Mark werden

Konſortium zu dem Zwecke über

Des

akftienkapi ar
90hältnis

laſſen, ſie den Beſitzern der Vorzugsaktien 4 zum Umtauſch
in junge Stammaktien unter Leiſtung einer entſprechenden

Zuzahlung anzubieten. Die reſtlichen 30 Millionen Mark
Stammaktien ſollen im Jntereſſe der Geſellſchaft verwertet
werden, insbeſondere anläßlich der im Frühjahr zu er-

J wartenden Einführung der Aktien an der Berliner Börſe.
Das bisher 5 Millionen Mark umfaſſende Vorzugsaktien-
J kapital B. wird auf 10 Millionen Mark erhöht. Der Kurs,

zu dem die jungen Aktien den alten Aktivnären zum Bezuge
angeboten werden, ſoll im Hinblick auf die zurzeit ſchwer

»rſt der G. VBüberſehbare Börſenlag von feſtgeſetzt werden
Wie wir hören, wird er mit 1200 Proz. in Ausſicht ge
nommen. Auch die Zuzahlung auf die Vorzugsaktien dürfte
ſich in ähnlicher Höhe bewegen.

Produktenmarkt.
Februar. Geſchäft ſehr ſtill, Preiſe wenig

(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggen
Berlin, 26.

verändert und feſt
ſtroh 19 500 21 000, drahtgepr. Haferſtroh 18 500 bis
20 000, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 17000 18 000, geb.
Roggenlangſtroh 18 000 19 000, loſe geb. Krummſtroh
16 000 17 000, Häckſel 21 500 22 500, handelsübl. Heu
21000 22 000, gutes Heu 22000-23 000, Kokoskuchen
38 000 -40 060, Biertreber 23 000, Treber 21 000, Hafer-
ſchalen 18 000, Haferkleie 18 000, Strohmehl 16000, Palm
kernſchrot 22 000 für 50 Kg. einſchließlich Verpackung. Alles
ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) ProWeizen, märk. 46- bis 47000, pomm. 45 500, Roggen,
märk. 43 000, Sommergerſte märk. 41- bis 42 000, Hafer,
märk. 38- bis 39 000, Mais loko Berlin 47 000, Waggon
frei Hamburg 43 50044 500, Weizenmehl pro 100 Kg.
120 bis 145 000, feinſtes über Notiz, Roggenmehl pro
100 Kg. 118 000— 135 000, Weizenkleie pro 50 Kg. 26000
bis 28 000, Roggenkleie 29- bis 30000, Raps 90- bis
95 000, Leinſaat 90- bis 95000, Erbſen, Viktoria 75- bis
85 000, kleine Speiſeerbſen 55- bis 65 000, Ackerbohnen
40- bis 55 000, Wicken 70000 90 000, Lupinen, blaue
60- bis 75 000, Seradella 100- bis 130 000, Rapskuchen
35- bis 37 000, Leinkuchen 55- bis 60000, Trockenſchnitzel
18 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 27-« bis 29 000, Kar

toffelflocken 27- bis 28 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26. Februar.
Auftrieb: 354 Rinder (70 Ochſen, 60 Bullen, 43

Kalben. 181 Kühe), 211 Kälber, 592 Schafe, 740 Schweine
zuſammen 1897, Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in Mark.

50 Kg. ab Station:

Kl. 190 200, 2. Kl. 170 190, 3. Kl. 140 170, 4. Kl.
110 140. Bullen: 1. 185 190, 2. 170 185, 3. 145
bis 170, 4. 110 145. Kühe: 1. (Kalben) 190 200, 2.
190 200, 3. 150 190, 4. 125 150, 5. 90 125. Kälber:
2. 270 280, 3. 250 270, 4. 220 250. Schafe: 1. 260
bis 270, 2. 200 260, 3. 100 200. Schweine: 1. 2940
bis 300, 2. 3000 310, 3. 260 290, 4. 220 2660,220 260. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gutk,
Schafe mittelmäßig, Schweine langſam. Ueberſtand: 84
Rinder (davon 16 Ochſen, 19 Bullen, 2 Kalben, 47 Kühe),
92 Schafe, 82 Schweine.

Berliner Metallpreiſe vom 26. 2.
Elektrolytkupfer 8542, Raffinadekupfer

Weichblei 3100— 3200, Rohzink 36003700,
9416, Bancazinn 22000—22 400, Nickel
Barrenſilber (ca. 900 f.) 450455 000.

Groſſhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

Preiſe für i Kg. ab Lager Leipzig)
Kaffee, roh 8200 8500: Kaffee, geröſtet 10 000 bis

14 500: Getreidekaffee 1000--1200: Korinthen, 1922er Ernte
4500--5000; Roſinen, 1922er Ernte 2500 2800: Suk-
taninen in Kiſten 44006500: Mandeln, bittere 4600 bis
5600: Mandeln, ſüße 76008100: ſchwarzer Pfeffer 4600
bis 4800: weißer Pfeffer 5800 6100: Kancel 7600 11 600:
Piment 84003600, Speiſeöl 3500- 3600, Heringe, ge-
ſalzen, in Original-Tonnen Schotten 250 000 260 000, m
Original- Tonnen Norweger 150 000 190 000, Gerſten-
graupen 1000 1156, Haferflocken, loſe 1050 1150, Hafer-
flocken in Paketen 14001500, Kartoffelmehl 700 bis
800, Maispuder 850885, Maismehl 900 915, Mais-brockenſtärke 1250 1350, Maisgrieß 900- 950, Weizenſtärke
bis 1500, Burma Reis 960 1025, Bruchreis 700--900,
1600 1750, Reisſtärke 1650 1950, Glac. Tafelreis 1200
Hartweizengrieß 1350 1450, Weizengrieß 1150 1300,
Weizenmehl 1025 1100, weiße Bohnen 8501200, Linſen
1350 15060, Speiſeerbſen 1250 1650, Macearvni 2000 bis
2300, Eierſchnittnudeln 1900 2300, Schnittnudeln 1450
bis 1600, Birnen, getr. 600 650, Pflaumen, getr 960
bis 2500, Mohnſaat 3000 3400, Butter 6250 6350
bis 2500, Mohnſaat 3000- 3400, Butter 6250 6350, Mar-
garine 3300 3885, Corned-Beef, 12/16 8bse. v. Kiſte
175 000- 180 000, Kunſthonig 580 700, Marmelade 540
bis 840, Hirſe 1250 13560.

7200 7300,
Aluminium

12 500 12 700,
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e Falſner guf ſintenßöße,
Roman von Reinhold Drtmann.

(Rachdruck verboten.)ſ20]

„Ja, du ſiehſt auch viel beſſer aus“, log ſie. „Aber
ich finde es trotzdem nicht richtig, daß du die Vertretung
des Sanitätsrats durch einen anderen Arzt abgelehnt haſt.
Wer weiß, ob er dich nicht ſchneller geſund gemacht hätte!
Jch höre, daß er noch jung iſt. Und die jungen Aerzte
ſind mit den letzten Errungenſchaften der Wiſſenſchaft ge-
wöhnlich beſſer vertra

„Das heißt, die
fangen und die anderen in
oder dreißig Jahren
ſchaften
los abgetan.
denen ich aufgewachſe

„Du haſt eine ſchlechte
Papa!
Aerzten ſagſt,

der Wiſſenſchaft
Jch halte es

ut als die alten.“
einen ſind in alten

neuen. Denn
ſind auch die

wahrſcheinlich
lieber mit

n bin.“
den

heutigen
wieder

Meinung von ver
Hoffentlich gilt dir das, was du von den jungen

nicht von der Jugend im allgemeinen. Es

Jrrtümern be-
nach zwanzig

Errungen-
als wert

Jrrtümern, in

Heilkunde,

wäre ſehr entmutigend, wenn man überhaupt nicht mehr
an Fortſchritt und Entwicklung glauben dürfte.“

„Fortſchritt? Entwicklung Willſt du wiſſen, woran
ich glaube, Kind? Jch glaube, daß die Jugend immer
gerade ſo viel Unheil anrichtet, als ſie mit Mühe und
Not im Alter wieder gutmachen kann. Das iſt der ewige
Kreislauf der Dinge.“

Er nahm die vorhin fortgelegte Zeitung zur Hand
und deutete auf den Artikel an der Spitze des Blattes.

„Da las ich vorhin einen Aufſatz, deſſen Verfaſſer
ſich beruſen wähnt,
ſchaftsordnung zu rütteln.

beträchtlichenMenſch von
der Schicht geblieben,

Ich weiß
Geiſtesgaben iſt.

der er nach Geburt u

an den Grundpfeilern unſerer Geſelk-
zufällig, daß er ein

Wäre er in
nd Erziehung

angehört, ſo hätte er vielleicht Erſprießliches leiſten können.
Aber das war
er wollte ſo etwas
ſo iſt er
in dem er ſelber wurzelt.

ſeinem

wie ein
denn eifrig am Werke, den Boden aufzuwühlen,

Wenn er nicht mein Sohn wäre,

jugendlichen Dünkel
Weltbeglücker werden.

nicht genug:
Und

würde ich ſagen: er verdient, vor ein Dutzend Gewehrläufe
werden.
Narren

geſtellt zu
als einen von

Denn es gibt
Talent.“

nichts Gefährlicheres

„Dein Sohn ſagſt du Achims Bruder?“
„Ja, dein Schwager Erich. Geh ihm aus dem Wege

Denn wenn es noch eine Logik der Geſchehniſſe gibt,
es ein ſchlimmes Ende mit ihm nehmen.“

„Er iſt Jvurnaliſt nicht wahr?“
„Ja. Zeitungsſchreiber, Politiker, Volksredner was

weiß ich! Seit ſeiner Kindheit führte ich einen unaufhör-
lichen Kampf gegen den böſen Geiſt, den ich in ihm groß
werden ſah. Jetzt freilich weiß ich, daß ich mich in dieſem

muß

Kampfe zu gelinder Zuchtmittel bedient habe.“
„Es iſt traurig, daß du ſo Unerfreuliches an einem

deiner Kinder erleben mußt.“
Oh, ſie verwöhnten mich alle drei nicht über di

Maßen. Ein Volksverderber und eine Komödiantin es
iſt derſelbe Schlag.
Deinetwegen.“

„Du könnteſt ihm auch ſicherlich nichts Schlimmes nach-
ſagen. Er hat doch wohl kaum etwas Böſes getan. We-
nigſtens nicht, ſolange ich ihn kenne.“

„Wie kamſt du denn eigentlich zu
ſchaft

„Hat er es dir noch nicht erzählt? Wir wohnten in
einer Pariſer Penſion und arbeiteten als Schüler im Atelier
desſelben Meiſters. Da ergab ſich denn alles ganz von
ſelbſt.“

„Daß du
nicht.“
„Jch bin es auch nicht. Daß ich
einzureden verſuchte, war nichts

„Verzweiflung? Wieſo?“
„Jch wußte nicht mehr ein und aus. Jrgend etwas

mußte ich anfangen, um mein Leben auszufüllen. Und da
ich geradeſo gut zeichnen konnte wie Klavier ſpielen und
ſingen, verfiel ich auf die Malerei. Es hätte mit der-
ſelben inneren Berechtigung auch irgend etwas anderes ſein
können. Achim überzeugte mich bald genug, daß ich nicht
das geringſte Talent habe. Und ſeit unſerer Verheiratung
rührte ich keinen Pinſel mehr an.“

„Warſt du denn nicht zu etwas
worden

„Man hat mich überhaupt nicht erzogen. Meine Eltern
waren Wandervögel; ſie dachten auf ihren Reiſen an alles
mögliche, nur nicht daran, was aus mir werden ſollte.“

Von deinem Manne will ich nicht reden.

ſeiner Bekannte

auch Künſtlerin biſt, wußte ich bis jetzt,
gar

mir's eine Zeit-

lang als Verzweiflung.“

Vernünftigem erzogen

„Sie ſind tot?“
„Ja. Als ein Kind von zwölf Jahren verlor ich

meine Mutter: ſie war vor ihrer Verheiratung eine Geigen-
ſpielerin von Ruf geweſen, und ſie war eine entzückende
Frau. Jch glaube, mein Vater hat ſich nie mit ihren
Verluſt abfinden können. Er irrte ruhelos durch die Welt,
und ich mußte natürlich immer mit ihm gehen.“

Wahrſcheinlich war er auch Muſiker.“
„Nein. Soviel ich weiß, war er während des größten

Teils ſeines Lebens weiter nichts als ein reicher Mann;
oder doch einer, der ſich dafür hielt. Denn es iſt ſicher
daß ſein Reichtum viel früher zu Ende ging als ſein
Leben. Wenigſtens ſagte man mir am Tage ſeines Todes,
daß er nichts hinterlafſen habe als Schulden.“

Jhre Offenherzigkeit machte auf Bernhard Falkner er
ſichtlich keinen ſchlechten Eindruck. Mit einem gewiſſen Wohl-
gefallen ruhte ſein Blick auf ihrem goldig ſchimmernden
Kopf.

„Und da gedachteſt du, mit der
zu gewinnen?“
„Es war nicht das erſte, was ich verſuchte. Eine Zeit

lang war ich Erzieherin in einem vornehmen Hauſe; weil
mir aber nach und nach ernſte Zweifel an meinen erzieher-
iſchen Fähigkeiten aufſtiegen, wurde ich Sprachlehrerin.“

„Jmmer in Paris?“
„Ja. Wohin hätte ich mich denn ſonſt wenden ſollen

Jch hatte ja keine Heimat. Und weil meines Vaters Lebens-

Malerei deinen Unter-
halt

ſchiff in Paris auf den Strand gelaufen war, blieb ich
dort. Es iſt ja auch eine wunderſchöne Stadt.“

„Auch für ein alleinſtehendes junges Mädchen
„Die Gefahren für ein alleinſtehendes junges Mäd-

chen find in Paris nicht größer als ſonſtwo in der Welt
Ob ich ſie beſtanden habe, magſt du dir von Achim erzählen
laſſen.“

„Jch nehme als ſelbſtverſtändlich an, daß du ihnen
nicht erlegen biſt. Aber wovon habt ihr denn nur eigentlich
während eurer Ehe gelebt?“

„Von Achims Arbeit. Anfangs hatte er ja auch noch
etwas Geld.“

„Es war das Erbteil ſeiner Mutter. Aber ich ver-
mute, daß es bald genug verbraucht war.“

(Fortfetzung folgt.)

Im Handelsregiſter
Nr. 37, Commerz- und
Privat Bank, Abktienge-
ſellſchaft, Filiale Merſe
burg, iſt eingetragen: L.
M. Thum iſt aus dem

Vorſtande ausgeſchieden.
Arie Werſeburg,

22. 2.

Im Genoſſenſchaftsre-
gifter Rr. 6, Konſum-und Spargenoſſenſchaf ft für

Merſeburg und Umgegend,
e. G. m. b. H., iſt einge
tragen Laut Beſchluß der
Generalverſammlung vom
11. Dezember 1982 iſt die
Haftſumme auf 3000 Mk.
erhöht.

Amgeri WMerſeburg,

Im HandelsregiſterRr. 27, Michelbrikett ver

kaufsſtelle Merſeburg m. b.
H. in Merſeburg, iſt ein-
getragen An Stelle des
durch Tod ausgeſchiedenen
Artur Hildebrandt iſt der
Kaufmann Otio Güth zum
Geſchäftsführer beſtellt.

Amtsgericht Merſeburg,
24. 2. 23.

FamilienNachrichten.
Verlobt. Gertrud Hän-

del u. Wilhelm Baupdiſtel,
Dürrenberg u. Merfeburg.

Geſtorben. Robert
Schneider, 25 9., Weißen-
fels; Wilhelm VRothe,
55 J., Schladebach.

Alte Kunſt!
Größtes chriſtlich. Geſchäft
in Großhandelsſtadt ſucht

aus Privathand
zu reellen Preiſen
alte Taſen, Longſchals,

weiße Eeidentücher,
Hoſen, Miniaturen,

alte üemülde,
alte Gläſer und Zinn

ſachen,

jupaun u. Ching

Kurioſitäten,
Vaſen, Götzen,

elfenh. Gchnitereien,
Geidenſtichereien,

Teller.

Angebote unt. H. B. 9539
an die Ecxpedit. ds. Bl.

ſindbungdwirte klug,
jetzt ihren Bedarf in
a Viehnährmitteln
zu decken. Verlangen Sie

Offerte.

J. B.: P. Wartin Pott
Delitzſch.

burg, iſt eingetragen:

burg

kuriſten zu vertreten.

Viets in

Im Handelsregiſter 8, Rr. 31 Engelhardt-Brauerei, i, h
Aktiengeſellſchaft in Berlin, Abt. Stadtbrauerei Werſe

Die Prokuren der

Herrn Wartin Wachkeldey iſt für

ſener Zale
30 Uhr

S dasisthind suchen ging
och abds. 7.30 Uhr:

n Zaunbertlöte.Donner ;0 Uhrist s im Gahraucn unct dilig. e
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v Höwing, nan a. S4 e Prinzenstraße 12.

in Apparaten,
sowie in Künstler- u. Tanzplatten

(neueste Aufnahmen)
Rüäc! bau von Platten-Altmater al
Verlangen Sie kostenlos Verzeichnisse,

irgendwo verkanfen,

uns koſtenlos abſchätzen.

höchſten Tag

r r r
laſſen

Gold- und Silber-Scheideanftalt,
Vertr. in Leipzig:

W. Koſſach, braune Eilboten,
Rich. Wagnerſtr., gegenüber Cafe
Auch lurnsſteuerfreier Anl an zu

ſ Bevor

espreif*0000000000 0

Platin-,h
kauft zu höchſten

Heeringen, Helgrube 7.

BI

e

Gold Silber

Bruch, Zahngebiſſe

Gegenſtät nde

am Zannueſ.

zuhland.

C. A. KLEMM Leipzi
i Neumarkt 26 Fernruf 206

z.

S

den

99499
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wo W 9 ca eeeeeeeeeeeee hnen g nErich Rebel in Halle a. S., Paul Müller in Werſe- Leound Max Selge in Hirſchberg ſind erloſchen Schallplatten von Gold-, Jiſber-,
die Zweigniederlaſſung Nadelnin Merſeburg Prokura erteilt. Er iſt ermächtigt, die

Firma EngelhardtBrauerei, Aktiengeſellſchaft, Ab- Große Auswahl
z teilung Stadtbrauerei Werſeburg, in Gemeinſchaft

mit einem Vorſtandsmitaliede oder mit einem Pro-
Die Vertretungsbefugnis des

bisherigen ſtellvertretenden Vorſtandsmitglieds Karl
Merſeburg iſt erloſchen

Amtsgericht Werſeburg, 22. Februar 1923.

2000
2 Zur Beachtung!

aus Gold, Silber und Platin
Sie dieſelben
AnhalttichDeſſau

Brillanten, Uhren, Doublee.

Taxieren kostenlos

Halle S., Fleischerstr. 3, part.

Willi Füler.
Streng reell!

Goid-
Brillanten, Dahngebisse, Brennstifte

sowie sämtliche Gegenstände

Neue branenad 19.

Platin- Bruch
r Fabrikation kaufe5 laufend zu höchſten

Tagespreiſen Gegen-
ſtände aus

Gold, Gilber, Platin
ſowie Queckſilber,

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.
Leipzigerſtr. 10.
Fernſprecher 357.

Diskrete Bedienung
Luxussteuer trage ich selbst.

kein Laden.

Luxussteuerirei!

Silber- ISilber Bruch Gut erhaltenes
Platin- Klavier

zu kaufen geſucht.
Off. erb. unt. E. Z. 100

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hdemnetall kauft laufend

M r. Halle z.
Benzol und

r

S
ſeneral- Derlreter Rohölmotoren

jeder P. S.-Stärke,
aus Privathand zu
kaufen geſucht.

ſämtl. anderen Zweigen ſucht

c von führender deutſcher Likör- trag Buckholzt 4 3 R R 83. 5927 9Dubl i 1 m a für den Reg. Bez. Merſeburg Großzſchocher,Dit e für ſofort geſucht. Auge et vot e kuncer Elſterſtraße 7.
U. 100 an die Geſchäf ftsſt. d. Ztg. DD

nAlte eingeführte Feuer Berſich.-Geſe ellſch. m. Mi

Tagespreiſen
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Hauptverkaufsſtelle:
8

Sammlungen,
bis 187

Komme zum

Raritäten,

Karl Hennig

Kaufe Briefmarken,
Verkäufer

alte Briefſchaften
Zahle aller höchſte reif

veitsſeendigen Herren günſt. Verd

Ausſührl.
Geſchäftsſtelle die Zei g. erb.

immer
C jauffeu ſole berhältsstelte Mersedurteee et

zu beſetzen.
Die Uebernahme bietet gutempfohlenen, ar-

ienſt-Moglichk.
Briefe unter T. L. 4632 an die

Aneer kallwwann

c z Paul Schultze Sohn
Merſeburg, Gotthardtſtr. 4
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e n
Tüchtiges älteres Rädchen

oder einfache Stütze für gut bürgerlichen er

zeitgemäßem
Zu erfragen in der Geſch äftsſte le dieſe S Blattes.

ſucht Unterricht in
öchreihmaſt chine und

Stenographie

(Stolze-Schrey). An-
gebote mit
gabe unt.

Lohn für ſofort geſucht.

W
S
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g.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M G BEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

M. Staige, Fiſher t. 22.

l Telephon 558.

ws [w]
S gesucht.

Werseburger Tageblatt (Kreisblatt).

die Exp. dieſes B Blattes.

Fleißiges, ehrliches,

MürMädchenn oder 15 März für

Villen Haushalt nach Reu-
Röſſen bei hohem Lohngeſucht.

er in der Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg. zu erfrag.



Beilage zu Nr. 49 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 27. Februar 1923

er Wahnſinn
der hohen biſenböuhnfruchten,

Um das Durchhalten in dem erbitterten Kampf an
der Ruhr zu ermöglichen, iſt das Reichskabinett mit Erfolg
bemüht, durch Senkung des Dollarkurſes und Wucherbekämp-
fung die Koſten der Lebenshaltung auf einen vernünftigen
Stand herabzudrücken. Der dem Reichskabinett angehörende
Verkehrsminiſter kennt dagegen anſcheinend kein idealeres
Ziel, als durch eine lawinenartige Erhöhung der Frachten
die Lebenshaltungskoſten weiter zu ſteigern.

Seit dem 1. November 1921 ſind die Gütertarife
nicht weniger als dreizehnmal erhöht worden. Wie
Dr. Gothein im „B. T.“ nachweiſt, hat der Frachtenindex
im letzten Jahre den Ernährungs- und Lebenshaltungsindex
ſtändig übertroffen. So betrug im April und Mai 1922
der Ernährungsindex 4356, der Lebenshaltungsindex 3175
und der Güterfrachteninder 5955. Anfang Januar 1923
belief ſich der Ernährungsindex auf 80 702, der Lebens-
haltungsinder auf 61 156, der Güterfrachtindex auf
285 000. Der Güterfrachtenindex iſt dem Lebenshaltungs-
und Ernährungsindex rapid vorausgeeilt. Hierdurch wurde
erſt die ſtärkſte Urſache für die wachſende Teue-
rung geſchaffen.

Die letzte Verdoppelung der Frachten begründet der
Reichsverkehrsminiſter damit, daß ſeine Ausgaben für Kohlen,
Eiſen uſw. ebenfalls geſtiegen ſeien. Selbſt wenn die Steige-
rungen für dieſe Produkte dieſelbe Höhe erreicht hätten wie
die Frachten, überſieht er, daß andere ſehr weſentliche Aus-
gaben (z. B. Löhne) lange nicht dieſe Höhe erklommen haben.
Den weſentlichſten Umſtand vergißt er aber, nämlich den,
daß eine ſyſtemloſe Erhöhung der Frachten die Lebenshal-
tungskoſten in die Höhe treibt und dadurch Lohnforderungen
ausgelöſt werden, die ihrerſeits wieder zu neuen Preis-
ſteigerungen führen. Was der Reichsverkehrsminiſter auf
der einen Seite für das Reich einnimmt, nimmt er ihm auf
der anderen Seite durch Verteuerung der vom Reich be-
nötigten Produkte und durch Heraufſchraubung der Ge-
hälter für Staatsbeamte und Arbeiter wieder weg. Wie
ſehr die Frachten auf die Lebenshaltungskoſten einwirken,
zeigt, daß ſchon vor der letzten Tarifverdoppelung bei dem
wichtigen Düngemittel Kainit für 15 Tonnen auf 250
Kilometer Entfernung 141 405 Mark, der Preis der Ware
dagegen nur 131 391 Mark betrug. Für dieſelbe Entfernung
machte für Kalkmergel die Fracht mehr als das Doppelte
des Warenpreiſes aus. Wegen der Frachtenſteigerung hat
im Dezemer letzten Jahres die deutſche Landwirtſchaft nur
463 000 Doppelzentner Reinkali bezogen gegen 918000
Doppelzentner im Dezember 1921. Der Kaliverſand in der
erſten Dekade des Januar 1923 war ſchlechter als in irgend

einer Dekade des Jahres 1922. Jn den erſten acht Monaten
des Düngerjahres 1922 23 ſind an die deutſche Landwirt-
ſchaft an gebranntem Kali 35 Prozent, an Mergel 30
Prozent und an gemahlenem Kalkſtein 59 Prozent weniger
abgeſetzt worden als in der gleichen Zeit des vorhergehen-
den Jahres. Die Zahl der Aufträge bei den Kalkwerken iſt
um 80 Prozent zurückgegangen. Das ernſte Beſtreben der
deutſchen Landwirtſchaft nach geſteigerter Produktivität wird
durch die ſteigenden Frachten vereitelt. Wie unter dieſen
Umſtänden die nächſte Ernte ausfallen wird, kann ſich je-
der denken.

Beſonders ſtark wird die Ausfuhr getroffen. Schon vor
der letzten Erhöhung ſind gegenüber den Vorkriegsfrachten
geſtiegen die Tarife für die Ausfuhr über unſere Seehäfen für
Walzeiſen auf das 6540fache, für Eiſen- und Stahlwaren
auf das 8289 fache, für Maſchinen auf das 5833fache und die
Fracht für Baumwolle von Bremen nach den Spinnereien
auf das 8014fache! Nicht beſſer geht es der Eiſenbahn
ſelbſt: wegen des auf die Frachterhöhungen zurückführenden
Rückganges des Verkehrs ſonſt herrſcht um die Jahres-
wende faſt niemals Wagenüberfluß werden ſchon ſeit
Wochen von den 75 000 gedeckten Wagen nur 35 000 regel-
mäßig gebraucht, während 40000 auf den Gleiſen herum-
ſtehen. Unter dieſen Umſtänden kann die Eiſenbahn niemals
geſunden; ſie erſchwert den Kampf an der Ruhr
außerordentlich.

Der Weg der unbarmherzigen Frachtenerhöhungen führt
letzter Endes mit aller Beſtimmtheit in das Chaos. Die
Reichseiſenbahnverwaltung muß deshalb von der Oeffentlich-
keit immer wieder aufgefordert werden, dieſen Weg zu
verlaſſen und ihre Aufmerkſamkeit in höherem. Maße dem
großen Kapitel der Betriebsverbeſſerungen zuzu-
wenden, das für die Eiſenbahn Erſparniſſe in großem Um-
fange ermöglicht. Freilich iſt dieſer Weg nicht ſo be-
quem wie der der ſyſtemloſen Frachterhöhungen.

Notwendige Erhöhung des Umlagepreiſes,
Preußiſcher Landtag.

Berlin, 26. Februar.
Bei der Fortſetzung der zweiten Beratung des Land-

wirtſchaftsetats wandte ſich
Abg. Graf zu Stolber-Wernigerode (D. Vp.) gegen

die Zuckerzwangs wirtſchaft. Sie ſei der Ruin der Roh-
zuckerfabriken und führe zum Rückgang der Zuckeranbau-
fläche.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wenndorf hielt es für
die wichtigſte Aufgabe der Gegenwart, die Ernährung der
Bevölkerung, beſonders im hartbedrängten Ruhrgebiet, zu
ſichern. Er dankte der Landwirtſchaft für die re,chen
Spenden zugunſten der Bewohner des Ruhrgebiets. Ber
den jetzigen Ernährungsſchwierigkeiten dürfe nie vergeſſen
werden, daß Preußen durch den Verſailler Vertrag die
beſten Getreideanbauflächen verloren hat. Der Brotgetreide-
ertrag betrage heute auf den Kopf der Bevölkerung weniger

als die Hälfte von 1913. Unter dieſen Umſtänden ſei die
Getreideumlage kein Pappenſtiel, ſondern für die Land-
wirte eine außerordentlich ſchwere wirtſchaftliche und finan-
zielle Belaſtung. Die Erhöhung des Umlagepreiſes ſei drin
gend notwendig. (Lärm bei den Kommuniſten.) Die dies-
jährige Frühfahrsbeſtellung wird entſcheidend ſein für Sein
oder Nichtſein unſeres Volkes, darum muß die Landwirtſchaft
wiſſen, daß ihr Produktionskoſten erſetzt werden. Der Miniſter
zeigte dann zahlenmäßig den großen Rückgang des Vieh-
beſtandes. Gegen Schieberei, Wucher und Preistreiberei werde
mit der ganzen Schärfe des Geſetzes eingeſchritten. Das
neue Notgeſetz biete dazu neue Handhaben. Dem Ab-
bau der Zuckerzwangswirtſchaft hätten auch die Verbraucher
zugeſtimmt. Der Miniſter erklärte, er ſei ein Gegner der
mlagewirtſchaft und grundſätzlicher Anhänger der freien
Wirtſchaft. Jetzt aber, wo wir uns im Kriege befinden, ſei
die Verwirklichung dieſer Grundſätze nicht möglich. Das bis
herige Umlageſyſtem habe viele unbillige Härten. Der preu-
ßiſche Vorſchlag des Austauſches von Stickſtoffdünger mit
land wirtſchaftlichen Produkten würde eine beſſere Löſung
ſein. (Widerſpruch rechts.) Der Miniſter ſprach zum Schluß
die Hoffnung aus, daß mit den zur Moorkultur bereit
geſtellten Mitteln die Volksernährung gefördert werde. Das
Miniſterium unterſtütze das Geſetz bezüglich der Siedlungen.

Abg. Barteld (Dem.) erſucht die Parteien, bei ihren
Anträgen zugunſten der Landwirtſchaft zu bedenken, ob
damit nicht die notwendige Einheitsfront geſtört wird. Das
gelte auch für die unmotivierten ſcharfen Angriffe deutſch
nationaler Abgeordneter gegen die Sozialdemokraten und die
Gewerkſchaften. Er wünſchte eine weitere Förderung der
Siedlungstätigkeit. Der Großgrundbeſitz müßte durch die
Anſiedlung der Flüchtlinge aus Oſt und Weſt ſich ein
nationales Verdienſt erwerben.

Abg. Brandenburg (Soz.) bringt Beſchwerden der
Landarbeiter vor und hält den Deutſchnationalen entgegen,
daß ſie durch ihre Angriffe auf die Gewerkſchaften die
Einheitsfront ſtörten.

Abg. Metzinger (Ztr.) bezeichnet die Produktions-
ſteigerung der Landwirtſchaft als die wichtigſte Aufgabe.
Jetzt bei dem brutalen Einfall ins Ruhrgebiet muß die
Landwirtſchaft alles daran ſetzen, um die Bevölkerung mit
den notwendigen Lebensmitteln zu verſehen.

Abg. Stender (D. Vp.) tritt für die Förderung der
Siedlung ein. Die Ausführung des Reichsſiedlungsgeſetzes
müſſe aber ohne unbillige Härten geſchehen.

Miniſter Dr. Wenndorf erwidert, der preußiſche
Staat habe ſich ſeinen Verpflichtungen in der Siedlungsarbeit
niemals entzogen.

Damit ſchließt die allgemeine Beſprechung. Um 5 Uhr
vertagt ſich das Haus auf Dienstag 12 Uhr: Domänenetat,
Einzelberatung des Landwirtſchaftsetats.

Politiſche Rundſchau
Frhr. von Lersner über den franzöſiſchen Friedensbruch.

Der Führer der deutſchen Delegation bei den Ver-
handlungen von Verſailles, Geh. Legationsrat Frhr. v.
Lersner, Abgeordneter für den Wahlkreis Leipzig im Reichs



tage, der von einem längeren Aufenthalt im Ruhrgebiet
zurückgekehrt iſt, ſprach in Deſſau vor der Deſſauer Wieder-
aufbaugemeinſchaft über die „Fränzöſiſche Politik an Ruhr
und Rhein“. Er führte den einwandfreien Nachweis, daß es
ſich bei dem Vormarſch der Franzoſen in das Ruhrgebiet
um einen offenkundigen und bewußten Friedensbruch handelt.
Frhr. v. Lersner hat ſeinerzeit ſelbſt die Verhandlungen
mit den Entente- Vertretern geführt, welche eine Vertrags-
beſtimmung forderten, daß den Ententemächten das Recht
des weiteren militäriſchen Vormarſches gegen Deutſchland
gegeben ſein ſollte für den Fall, daß Deutſchland ſeinen
Reparationsverpflichtungen nicht oder nicht e Sore nach
kommen würde. Lersner hatte ſeinerzeit dieſe Forderung
glatt abgelehnt als eine Unmöglichkeit, und er hatte es
auch durchgeſetzt, daß die Entente- Vertreter vffiziell auf
dieſe Forderung verzichteten. Lersner gab ſeiner feſten
Ueberzeugung Ausdruck, daß das deutſche Volk den Kampf
Se ſer franzöſiſche Rheinpolitik durchzuhalten in der
Lage ſei.

Gegen die ſchwarzen Irunnen,

„Daily Chroniele“ ſchreibt: Die Erregung im Ruhr-
gebiet ſteigt. Die Franzoſen ſcheinen das ja zu wollen,
indem ſie ſchwarze Truppen ins Ruhrgebiet ſchicken und
Abſcheulichkeiten, wie die aus Bochum berichteten, zulaſſen.
Das ſei nicht die Politik einer Behörde, die bemüht ſei,
eine ſolche Stimmung zu beſchwören, ſondern die darauf
ausgehe, ſie herbeizuführen. Die Verwendung ſchwarzer
Truppen ſei eine widerliche Maßnahme, die jede öffentliche
Meinung verurteilen müſſe. „Daily Chroniele“ fragt, ob
Bonar Laws wohlwollende Neutralität, die England ver-
pflichte, Frankreich am Rhein gewähren zu laſſen, ſoweit
r daß Grauſamkeiten dieſer Art Vorſchub geleiſtet werden
müſſe.

Ein Ruhrfilm-
Wie uns mitgeteilt wird, iſt ein mit allem Mitteln

neuzeitlicher Technik herzuſtellender Ruhrfilm in Vor-
vereitung. Es wird damit gerechnet, daß er ſchon Anfang
März zum erſten Male abgerollt werden kann.

Die Kinder-Ruhrhilſe der Land wirtſchaft.
Der Beſchluß des Reichs-Landbundes, aus dem Ein-

bruchsgebiet bis 50 000 Kinder aufs Land zu übernehmen.
hat in allen einzelnen Landbünden Ware Zuſtimmung
gefunden. Die Unterverteilung auf die Landbünde der Pro-
vinzen und Länder iſt bereits veröffentlicht worden. Bei
der weiteren Unterverteilung auf die Kreislandbünde und
Ortsgruppen haben ſich nur in einer Beziehung Schwierig-
keiten ergeben: Es mußte mit Unmut, ja mit Erbitterung
derjenigen Landbundkreiſe gerechnet werden, auf die mög-
licherweiſe kein Ruhrkind entfallen wäre. Deshalb haben
einzelne Landbünde ſelbſt auf die Gefahr hin, über die ihnen
zugedachte Zahl von Ruhrkindern hinausgehen zu müſſen,
inzwiſchen die Loſung ausgegeben: Jeder Landbundfamilie
ein Ruhrkind! Dieſe Aufnahme der Kinder-Ruhrhilfe des
Reichs-Landbundes wird ſicherlich in allen Volkskreiſen leb-
hafte Genugtuung wecken.

Berliner Konferem; der Ernühßrungsminiſter,
Unter dem Vorſitz des Reichsernährungsminiſters Dr.

Luther fand am Sonnabend in Berlin eine Konferenz aller
Ernährungsminiſter der deutſchen Länder ſtatt, um die Er-

nährungslage im Zuſammenhang mit der Ruhrbeſetzung zu
beſprechen. Es wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, die einen
ſofortigen Druck auf die Fleiſchpreiſe durchführen ſoll. Jn
der Beſprechung wurde auch die Frage einer ſchärferen Kon-
trolle des Lebensmittelhandels erörtert. Die Verſorgung mit
Fleiſch, Fett und Milch müſſe zu wenigſtens einigermaßen
erträglichen Preiſen ermöglicht werden. Die Vertreter der
Regierungen geben ihrer Anſicht dahin Ausdruck, daß vor
allen Dingen die Viehpreiſe ermäßigt werden müſſen, da ſich
hieraus eine weſentliche Verbilligung der Fleiſchwaren- und
Fettpreiſe ergeben würde. Der eingeſetzten Kommiſſion
wurde Auftrag gegeben, mit größter Beſchleunigung die ent-
ſprechende Maßnahme durchzuführen.

Eine Erklärung des Kronprinzen.
Der Kronprinz läßt folgende Erklärung verſchicken:

„Durch die Preſſe geht die Voranzeige des Werkes eines
anonymen Herausgebers „Der deutſche Kronprinz und die
Frauen in ſeinem Leben“. Dem Titel des Buches iſt hinzu-
gefügt, daß es nach authentiſchen Aufzeichnungen Belegen
und Unterlagen“ verfaßt ſei. Hierzu erkläre ich im Auf
trage des Kronprinzen das Folgende: Weder der Kron-
prinz ſelbſt noch ein Herr ſeiner Umgebung oder ſeines
Freundeskreiſes ſtehen mit dieſer Publikation in irgend-
einem Zuſammenhange. Auch können authentiſche Aufzeich-
nungen, Belege und Unterlagen nicht in Frage kommen.
Die beiden vom Kronprinzen verfaßten Bücher die allein
als authentiſch anzuſehen ſind,, ſind die im Cotta'ſchen
Verlage erſchienenen „Erinnerungen“ und die im Verlage
E. S. Mittler K. Sohn erſchienenen „Erinnerungen aus
Deutſchlands Heldenkampf“. Jm Auftrage Müldner von
Mülnheim. Major a. D. und perſönlicher Begleiter.“

Großer Platindiebſtahl.
Hamborn, 26. Februar. Aus dem Laboratorium der

Auguſt-Thyſſen- Werke wurde eine größere Menge Platin
im Werte von etwa 180 Millivnen Mark geſtohlen. Der im
Laboratorium anweſende Leiter wurde gefeſſelt und mit
einem Revolver bedroht. Als Täter kommt ein etwa 25jähr.
Mann in Frage, der mit den örtlichen Verhältniſſen an-
ſcheinend vertraut war. Auf die Herbeiſchaffung des Platins
iſt eine Belohnung von acht Millionen ausgeſetzt.

Auch Litanen beginnt mit Dentſchenansweiſungen.
Der Hauptſchriftleiter des „Memeler »Dampfboots“ Sey-

fried hat von den Litauern einen Ausweiſungsbefehl er-
halten, wonach er am Sonntag das Memeler Gebiet unter
militäriſcher Bedeckung zu verlaſſen hat.

Seyfried war Jahre lang in Memel Stadtverordneter.
Seine Ausweiſung iſt ein Akt deutſchfeindlicher Willkür,
der ebenſo wie die beabſichtigten Kündigungen und Aus-
weiſungen einer großen Anzahl von Beamten für den Augen-
blick beſonders peinlich berührt, indem von litauiſcher Seite
den Deutſchen Gleichberechtigung und Unantaſtbarkeit ihrer
Rechte zugeſichert wurde.

Tſchechiens Kampf gegen deutſche Kinder

Wie die „Egerer Zeitung“ heute mitteilt, wurde die
Sammlung, welche das genannte Blatt zur Linderung der
Not reichs deutſcher Kinder eingeleitet hat, bejörd-
lich verboten. Als Grund wurde vom Polizeikommiſſariat
mitgeteilt, daß die Sammlung für das Ausl and nicht aber
für kulturelle Zwecke erfolge.

Die tſchechiſche Regierung hat an die Gemeindebehörden
der Tſchechoſlowakei einen Erlaß gerichtet, wonach den Ge-
meindebehörden und Bezirksverbänden verboten wird, aus
Gemeindemitteln Spenden für die Ruhrhilfe zu bewilligen.

Die Präſidentſchaftskandidatur des Automobil-Ford.

Praris, 26. Febr. Der „Newyork Herald“ meldet, daß
die Führer der demokratiſchen Partei nach zweiſtündiger Aus
ſprache über die allgemeine Politik die Kandidatur des be-
kannten Jnduſtriellen Ford für die Präſidentſchaft der Re-
publik im Jahre 1924 endgültig ausgeſchieden haben.

Cachins Haftentlaſſung abgelehnt.
Paris, 21. Februar. Jn der Kammer wurde geſtern

vor dem Eintritt in die Debatte ein ſozialiſtiſcher Antrag
auf Haftentlaſſung des kommuniſtiſchen Abgeordneten Ca-
ch in eingebracht. Die Abgeordneten Compere-Morel und
Greuſi, die den Antrag vertraten, gingen davon aus, daß
die ſozialiſtiſche Partei die Ruhrpolitik Poeneares ni
billigen und ſie machten geltend, daß Cachin, der wegen
ſeiner angeblichen antifranzöſiſchen Propaganda im Ruhr-
gebiet unter Anklage geſtellt iſt, durch ein Votum der
Kammer entweder in Freiheit geſetzt werden könne, zu-
mindeſt ſolange, daß er während der Zeit der gericht
lichen Unterſuchung ſein Mandat ausüben könne. Bei der
Eröffnung der Abſtimmung bat Poincare um das Wort, der
Kammerpräſident verweigerte es ihm aber, da die Ab
ſtimmung bereits begonnen hatte. Mit 351 gegen 188
Stimmen wurde die Haftentlaſſung Cachins abgelehnt.

Rückgabe feindlichen Cigentums in NAmerikg.
Paris, 25. Febr. Das amerikaniſche Repräſentanten-

haus nahm mit 300 gegen 11 Stimmen das Geſetz an, wonach
der Verwalter des beſchlagnahmten feindlichen Eigentums
den Auftrag erhält, das Eigentum im Werte bis zu 10000
Dollar zurückzugeben. Das Mitglied Winslow hatte dieſen
Antrag vor einigen Wochen geſtellt. Jn der Debatte wurde
darauf hingewieſen, daß die meiſten Deutſchen, die durch
die Beſchlagnahme betroffen wurden, nunmehr in Deutſch
land leben und die Rückgabe von Werten in Höhe von
100 Mill. Dollar eine Beſſerung der Finanzlage Deutſch
lands, insbeſondere ſeiner Währung herbeiführen könne.

Aus Provinz und Reich
Mieterſtreik in Berlin.

Berlin, 26. Febr. Wie die Blätter melden, fand am
Sonntag Vormittag in der Viehhof-Börſe eine Mieterver-
ſammlung ſtatt, die von etwa 6000 Perſonen beſucht war.
Nach ungefähr 2ſtündiger, teilweiſe recht ſtürmiſch verlau-
fener Ausſprache beſchloſſen die Mieter durch Abſtimmung,
vom 1. März ab in den Mieterſtreik zu treten.

Kinobrand während einer Jugendvorſtellung.
Berlin, 26. Febr. Ein Brand, der leicht die ſchwerſten

Folgen hätte haben können, brach am Sonntag Nachmittag in
einem Kinotheater in der Wienerſtraße am Görlitzer Bahn-
hof aus. Während einer Vorſtellung für Jugendliche ent-
ſtand im Vorführerraum Feuer. Der Zuſchauerraum ver-
qualmte in kurzer Zeit. Eine Panik bemächtigte ſich der An-
weſenden, von denen viele verletzt wurden.
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